herſchiedenen Maßregeln und 
Entſchiedenheit zu bekämpfen. 


E 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzei 


und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 24 


Telephon ⸗Anſchluß 


Miquel und die 
NPationalliberalen. 
Tempora mutantur! (Die Zeiten ändern ſich!) 
Zwiſchen den Nationalliberalen und ihrem einſtigen 
Führer, dem jetzigen Finanzminiſter und Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums Herrn v. Miquel 
herrſcht offene Fehde. In nationalliberalen 
Lan den ird Herrn hon Miſuel gründlich der 
Text geleſen. Seine Wandlungsfähigkeit, welche 
freiſinnigen Beurtheilern ſo oft ſchon Gelegenheit 
zu ſcharfer Kritik gegeben hat, ſcheint jetzt  felbft- 
den Nationalliberalen wider den Strich zu gehen. 
Es wird offen ausgeſprochen, daß Herr v. Miquel 
von nun an auf eine nachſichtige Beurtheilung 
ade der Nationalliberalen nicht mehr zu rechnen 
5 Mit heſbnderkt Schärfe tritt die „Köln. Ztg.“, 
das Hauptblatt der rheinischen Nationalliberaleit, 
gegen Herrn von Miquel auf. Sie wirft ihm zu⸗ 
nächſt Fehler in der Haltung zu den Polen vor 


und kritiſirt dann abfällig feine ſonſtige Miniſter⸗ 


thätigkeit. Als Herr v. Miquel zur Regierung ge⸗ 


kommen, habe man geglaubt, er würde vor allem 


auch als Miniſter die Ziele verfolgen, welche 
Pi als Führer der nationalliberalen Partei 
fell, kanten Jahren verfochten hatte. In⸗ 


zwbiſchen abet häbe Herr von Mittel eite 
große Reihe von Geſetzesvorſchlägen mit ſeiner 
Unterſchrift verſehen und mit ſeinem Namen gedeckt, 


welche die entſchiedenſte Bekämpfung der geſammten 
nationalliberalen Partei erheiſchten. Er hat ſich 
heute vollſtändig von der nationalliberalen Partei 


abgewandt, derart, daß ſein Name auf dem jüngſten 
nationalliberalen Delegirtentag in Berlin nicht ein⸗ 
mal ausgeſprochen worden iſt. Unter ſolchen Um⸗ 


ſtänden iſt es nicht bloß erklärlich, ſondern ſelbſt⸗ 


perſtändlich, daß wir nicht ſelten Anlaß haben, die 
0 : obligaten Aus⸗ 
führungen des früheren Parteifteundes mit aller 
Herr v. Miquel ſei 
von Jahr zu Jahr immer weiter vom richtigen 
Wege abgerückt und ſchließlich zum Ideal der kurz⸗ 
ſichtigen und wortreichen Verfechter übertriebener 
agrariſcher Intereſſen geworden. 

Auch das „Leipz. Tagebl.“, das Hauptorgan 
der: ſächſtſchen Nationalliberalen, übt an Herrn v. 
Miquel eine bittere Kritik. Es zeichnet ihn als 
Höfling, von welchem ſelbſt ein Polonius noch hätte 
lernen können. Der preußiſche Finanzminiſter — 
Ib) ſchreibt das Blatt — iſt bekanntlich ein fehr 
klüger und gethandter Herr. Er wechſelt und übt, 
wo es ihm paſſend dünkt, die Kunſt, anderen deren 
kragenseſbrochene Meinungen und Wünſche vorzu⸗ 
Hl si te bekannt, iſt auch die Entſcheidung 
de Aufhebüng des Sozialiſtengeſetzes auf den 
Finanzminiſter zurückgeführt worden. Herr Dr. 
Miquel ſoll dem Kaifer einen Vortrag über die 
Zweckmäßigkeit der Niederreißung der der ſocial⸗ 
demokratiſchen Propaganda geſetzten Schranken ge⸗ 
halten und der Mönarch ſoll dann bemerkt haben: 
„Ganz meine Meinung.“ Es ift- mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer Herrn v. Miquel mit dieſen 
drei Worten abſolut nichts Neues geſagt hat. Es 
iſt keineswegs müßig, Erwägungen der Art nachzu⸗ 
gehen; denn auch die wichtigeren Regierungsakte 
weiſen in ihrer großen Mehrheit auf monarchiſche 
Inkentibn und niniſterlelle Gefügigkeit zurück. 

Den Anlaß zu dieſer Fehdeanſage der National- 
liberalen an ihren früheren Parteiführer bietet offen. 
bar das Fiasko der Sammelpolitik. Herr v Miquel 
hat das Schlagwort von der Sammlung ausge- 
geben und verſtanden, auch die Nationalliberalen 
für die agrariſche hochſchutzzöllneriſche Sammelpolitit 
zu gewinnen. Sie ſind dem „politiſchen Rattenfänger 
gefolgt, ſind aber dabei ins Waſſer gefallen. Die 
Hativnalllberale Partei hat bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen keine Verſtärkung, ſondern eine Ver⸗ 
minderung ihrer Mandate erfahren. Die Mehrheit 
des neugewählten Reichstags beſteht aus Gegnern 
der Sammelpolitik des Herrn v. Miquel und es 
dürfte jetzt ſchwer werden, die vielverheißenden Ver⸗ 
ſprechungen zu erfüllen, welche der „große Hexen⸗ 
meiſter“ bei der Einleitung der Sammelpolitik den 
induſtriellen und agrariſchen Hochſchutzzöllnern ge- 
macht hat. Die Aeußerung der „Köln. Ztg.“, daß 
Herr v. Miquel von Jahr zu Jahr immer weiter 
vom richtigen Wege abgerückt und ſchließlich zum 
Ideal der Agrarier geworden ſei, läßt darauf 
ſchließen, daß endlich auch in den Reihen 
der Nationalliberalen die Gefährlichkeit des 
zu weit getriebenen Entgegenkommens gegen 
die Agrarier erkannt wird. Herr v. Miguel 
war es, welcher ſchon als Führer der natiohal⸗ 


ltureußi 


Infertions-Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
; die Expedition dieſer Zeitung. 
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den Agrariern und Conſervativen zugewandt: 
Während das Centrum ſich gegen den Bund der 
Landwirthe in richtiger Werthſchätzung deſſelben 
durchaus ahwehrend verhielt, haben die national⸗ 
liberalen Abgebrdneten ſich mehr und mehr die 
Kette des Bundes der Landwirthe anlegen laſſen. 
Die Folge iſt geweſen, daß der weitere Beſtand 
der Partei ſchwer gefährdet worden iſt Dieſe Miß— 
erfolge der Nationalliberalen, welche nicht mit Unrecht 
mit Herrn v. Miquel und feiner Politik in Zuſammenhang 
gebracht werden, haben einen ſtarken Unmuth gegen 
den ehemaligen Parteiführer und jetzigen Miniſter 
erzeugt. Es iſt ſchon auf dem letzten Delegirtentag 
allſeitig aufgefallen, daß der Name des Herrn von 
Miquel nicht einmal genannt worden iſt. Auch 
ſollen ehemalige nationalliberale Freunde Herrn von 
Miquels bei Gelegenheit der letzten Beglückwünſchung 
zum Geburtstag aus ihrer politiſchen Unzufrieden⸗ 
heit mit demſelben kein Hehl gemacht haben. Viel⸗ 
leicht trägt dieſe berechtigte Unzufriedenheit mit 


Herrn v. Miquel dazu bei, daß die Nationalliberalen. 


bei den kommenden Landtagswahlen mit aller Ent- 
ſchiedenheit gegen das Zuſtandekommen der von 
Herrn v. Miquel offenbat gewünſchten rein conſer⸗ 
vativen Mehrheit auftreten und den entſchiedenen 


Liberalismus im Kampf gegen die ägrariſche und { 
Sämpſon habe den Verſuch gemacht, die unter⸗ 


politiſche Reaktion mehr als bisher unterſtützen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die letzten Hiobsbotſchaften von Cuba haben 
in Spanien große Erregung hervor gerufen. In 
Madrid werden auf den Straßen laute Verwün⸗ 
ſchungeit über die Unfähigkeit der Regierung und 
der oberſten Kriegsleitüng laut. Wie karliſtiſchen 
Clubs entwickeln eine bedenkliche Thätigkeit; man 
erwartet ernſte Ereigniſſe. Gerüchte wollen bereits 
von dem Ausbruch eines Aufſtandes in Nordſpanien 
wiſſen, doch find dieſelben bisher unbeſtätigt. Da⸗ 
bei ſtellt ſich die Regierung noch immer ſo, als ob 
fie von der Vernichtung der ſpaniſchen Flotte nichts 
wüßte. So wird neuerdings wieder aus Madrid 
telegraphiſch gemeldet: „Hier iſt noch keine Nachricht 
über die angebliche Vernichtung des Geſchwaders 
Cervera's eingetroffen.“ 

Wie weiter aus Madrid gemeldet wird, ſandte 
der engliſche Konſul in Hongkong einen Aviſo zu 
Admiral Dewey nach Manila mit der Meldung, 
daß Camara in Egypten angekommen ſei. Die 
Madrider Blätter ſchreiben, die egyptiſchen oder 
engliſchen Behörden hätten, indem ſie ſich der 
Durchfahrt Camaras durch den Kanal widerſetzten, 
verſucht, die Ankunft Camara's in Manila zu 
verzögern. Die Blätter machen dabei den Engländern 
den Vorwurf, daß dieſe dem mit Waffen für die 
Aufſtändiſchen beladenen Schiffe „Paſing“ ge 
ſtattet hätten, Hongkong zu verlaſſen, um nach 
Cavite zu gehen. 5 

Die ſpaniſchen Torpedoboote ſind, 
Port Said telegraphiſch gemeldet wird, am 
Dienſtag wieder nach Spanien abgegangen. Der 
Reſt des ſpaniſchen Geſchwaders wird in den 
Kanal einfahren. 

Ein am Dienſtage in Waſhington eingetroffenes, 
zehn Meilen weſtlich von Santiago aufge 
gebenes Telegramm vom Sonntag meldet Folgen- 
des: Obwohl die amerikaniſchen Kriegsſchiffe wäh- 
rend der Dauer des Kampfes einem furchtbaren 
5 ausgeſetzt waren, erlitten ſie faſt gar keine 
Beſchädigungen. Cervera machte den in Anbe- 
tracht der unendlich überlegenen Streitmacht der 
Amerikaner heldenmüthigen Verſuch, ſich mit ſeinen 
Schiffen zu retten und ſetzte den Kampf noch fort, 
als fein eigenes Schiff ſchon in Flammen ſtand. 
Sampſon verfolgte die fliehenden Spanier 
2 Stunden lang. Die ſpaniſchen Schiffe waren 
von Kugeln durchlöchert und voll Verwundeter. 
Erſt als mächtige mit Feuer untermiſchte Rauch- 
wolken von ihren Schiffen aufſtiegen, ließen 
die Spanier dieſelben auf das Ufer und 
Felſen auflaufen und vollendeten ſo ſelbſt das 
Werk der Zerſtörung. Die Mannſchaften retteten 
ſich mit Hilfe von Booten, welche die amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe ausſetzten, an Land. Dort ergaben 
ſich dann die Spanier den Siegern auf Gnade 
und Ungnade. Dieſe landeten eine Abtheilung See⸗ 
Jſoldaten, welche den Auftrag hatten, die Gefangenen 


wie aus 


Land gekommen war, wiirde auf ſein Erſuchen an 


Commandant ihn wegen ſeiner heldenmüthigen Ver⸗ 


x 
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gegen bie im Hinterhalt liegenden Abtheilungen der 


Aufſtändiſchen zu beſchützen. Admiral Cervera, 
welcher ebenfalls in einem amerikaniſchen Boot an 


Bord des „Glouceſter“ gebracht, deſſen 
theſdigung beglückwünſchte. 

Es werden noch weitere Einzelheiten von der 
Seeſchlacht bei Sautiagss berichtet. In den 
Berichten wird als ein Hauptereigniß die Zer- 
ſtörung der beiden ſpaniſchen Torpedo- 
bootsjäger durch die ſchnell ſegelnde Nacht 
„Glouseſter“ hervorgehoben, welche mit einigen 
ſchnellfeuernden Sechepfündern bewaffnet war 
Beide ſpaniſchen Schiffe erwiderten das Feuer 
kräftig. Das eine wurde brennend von der Mann⸗ 
ſchaft, welche kleine Boote herabließ, verlaſſen. 
Das zweite, das ebenfalls brannte, lief auf die 
Felſen auf. Ein Theil ſeiner Bemannung ertrank 
in der Brandung. Beide Schiffe flogen in die 
Luft, wobei viele Spanier in der Brandung und 
an anderen Punkten umkamen. Ihre Rettung, be— 
ſonders die der Verwundeten, geſtaltete ſich ſehr 
ſchwierig. 

Nach einem Telegramm aus dem Hauptquartier 
General Shafters vom 4. Juli hätte das Ge⸗ 
wehrfeuer zwiſchen den Vorpoſten den ganzen Tag 
gedauert, aber auf beiden Seiten nur geringen 
Schaden verurſacht. General Chaffee wurde durch 
eine Flintenkugel leicht am Fuß verletzt. 

Der Waſhingtoner Correſpondent des New⸗ 
Norker „Evening Journal“ meldet, Admiral 


ſeeiſchen Minen im Eingange des Hafens von 
Santiago zur Exploſion zu bringen, doch ſei 
der Verſuch nur bei einigen geglückt. Die ſpaniſchen 
Batterien auf Cayo Smith, dem Fort Morro 
5 La Socapa ſeien noch immer in Thätig—⸗ 
eit. 

Admiral Sampſon geſtattete den britiſchen 
Kriegsſchiffen „Pallas“ und „Alert“ und dem 
öſterreichiſch -ungariſchen Kriegsſchiff „Maria 
Thereſia“ in Santiago einzufahren, um die 
fremden Unterthanen fortzubringen. Ein engliſches 
Schiff iſt bereits von Santiago nach Kingſton ab- 
gegangen. — Dasſpaniſche Kriegsſchiff „Criſt bal 
Colôön“ iſt ſoweit auf die Seite geneigt, daß 
eine Rettung desſelben ſo gut wie unmöglich iſt. 

Eine Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus 
Shanghai beſagt, Spanien habe Deutſchland einen 
Hafen der Philippinen abgetreten; das Abkommen 
datire vor der gegenwärtigen Lage. — Die Mel⸗ 
dung iſt natürlich mit aller Reſerve aufzunehmen. 
Anſcheinend ſoll damit nur auf den Buſch geklopft 
werden. ; 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten bringt amtlich zur Kenntniß, 
daß der Präſident durch Proklamation vom 
27. Juni über alle Häfen der Südküſte Cubas vom 
Caba frances bis Caba Cruz einſchließlich des 
Hafens San Juan auf Porto Rico die Blockade 
verhängt habe. 


Politiſche Uebersicht 


Nach den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ hat Fürſt 
Bismarck nach den Wahlen geäußert: Wenn erſt 
einmal 200 Soeialdemokraten in den Reichs⸗ 
tag gewählt ſind, dann wird die Regierung ſtutzig 
werden und ſagen: „Da möten wi doch mol noh⸗ 
ſehn.“ Fürſt Bismarck hat doch ſelbſt früher den 
Socialdemokraten einige Dutzend Mandate zugeſtehen 
wollen, bis er mal nohſehn wollte. Der Gewährs⸗ 
mann der „Leipz. N. N.“ deutet auch an, daß die 
wiederholten Mahnungen der „Hamb. Nachr.“ nach 
Erlaß eines neuen Socialiſtengeſetzes die Auffaſſung 
des Fürſten Bismarck widerſpiegeln. Es verſtehe 
ſich von ſelbſt, daß ſich ſeine Auffaſſung über die 
Behandlung der Socialdemokraten, die ja hinlänglich 
bekaunt iſt, ſeit ſeiner Entlaſſung nicht um Haares 
breite geändert hat. Auch die Aeußerung der 
„Hamb. Nachr.“, daß die Regierungen den Fuchs 
nicht beißen wollen, wird auf den Fürſten Bismarck 
zurückgeführt. 


* 
* 


In Radeburg tagte in vergangener Woche 
eine Generalverſammlung der Vereinigung | ächſiſcher 
Bürgermeiſter mittlerer und kleiner Städte und 
berufsmäßiger Gemeindevorſtände, die gegenwärtig 
155 Mitglieder zählt. Der Bürgermeiſter Berg- 
händler⸗Radeburg eröffnete die Verſammlung mit 
einer Begrüßungsanſprache, in welcher er beklagte, 
daß das Reichswahlrecht es mit ſich gebracht habe, 
daß jede Autorität erſchüttert ſei. Auch ſei dadurch 
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Tageblatt. 
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die Begehrlichkeit der unteren Klaſſen ins Unendliche 
geweckt worden. 


Weiſe weit mehr, 94 pCt. 
der Maſchinen zeigt ſich eine weſentliche Zunahme. 
Was die Verbindung der Landwirthſchaft mit der 
Induſtrie angeht, fo gab es im Reich: 350 Be- 


2 „ 


aße 13. 


50. Jahrgang. 


* 
Die Angſt der eonfervativen Parteien vor 


einer friſchen Wahlbewegung bei den Landtags- 
wahlen ſpricht deutlich aus allen Blättern. 
beſchwören die „Berl. Neueſten Nachr.“ einerſeits 
das Centrum, nicht gegen die Conſervativen anzu⸗ 
kämpfen, andererſeits die Nationalliberalen, nicht 
gegen die Freiconſervativen anzukämpfen. — Das 
wäre allerdings, wie die „Freiſ. Ztg.“ ſehr richtig 
bemerkt, der ſicherſte Weg, um eine conſervativ⸗frei⸗ 
conſervative Mehrheit im Abgeordnetenhauſe herzu- 
ſtellen, wodurch dann Centrum, Nationalliberale 
und Freiſinnige völlig kalt geſtellt ſein würden. 
* 


So 


Für einen Wollzoll hat fi bekanntlich in der 


letzten Reichstagsſeſſion der Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, wenigſtens theoretiſch, ausgeſprochen 


und es für einen großen Fehler erklärt, daß ein 
angemeſſener Wollzoll nicht rechtzeitig eingeführt 
worden ſei. Das hat in den betheiligten Kreiſen 
eine wachſende Beunruhigung hervorgerufen. Es 
iſt deshalb, wie die „Rh.-Weſtf. Ztg.“ mittheilt, 
ſeitens der Wollinduſtriellen geplant, im Herbſt, 
jedenfalls aber noch vor dem Wiederzuſammentritt 
des Reichstags, eine große Verſammlung der deus- 
ſchen Wollwaarenfabrikanten einzuberufen, in welcher 
gegen die Einführung eines Wollzolles in unzwei— 
deutiger Weiſe Stellung genommen werden ſoll. 
1 


* 

Für die Beurtheilung landwirthſchaftlicher Ver ⸗ 
hältniſſe und die Stellungnahme zu den agrariſchen 
Fragen der Gegenwart, welche ja auch im kommen⸗ 
den Reichstag wieder eine große Rolle ſpielen 
werden, iſt die landwirthſchaftliche Betriebs⸗ 
ſtatiſtik werthvoll, welche ſoeben vom kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amt veröffentlicht worden iſt. Nach dem 
Beſitzverhältniſſe waren im Reich von 100 Be- 
trieben 40,7 ausſchließlich eigenes Land, 46,9 ganz 
oder theilweiſe Pachtland, und von 100 Hektar 
der Geſammtfläche entfielen 86,1 auf eigenes, 12,4 
auf gepachtetes Land; der Reſt entfällt auf andere 
Beſitzverhältniſſe. Gegen 1882 haben die Pacht- 
betriebe zugenommen. Die Eigenbewirthſchaftung 
hat ihre größte Bedeutung in Baiern, dem Lande 
der mittleren Bauerngüter; denn dort ſind von 
100 Betrieben 66,6 und von 100 Hektar Fläche 
95,8 ausſchließlich in eigenen Beſitz gegen 
40,7 bezw. 86,1 im Durchſchnitt des Reiches. 
Von der Geſammtfläche der landwirthſchaftlichen 


Betriebe mit 43,3 Millionen Hektar wurden drei 
Viertel landwirthſchaftlich, 


17½ pCt. forſtwirth⸗ 
ſchaftlich benutzt; 2 pCt. waren Ziergärten, Hof⸗ 


räume, Gewäſſer und wenig über 5 pCt. Oed- und 


Urland. Von den Betrieben arbeiteten 16 pCt. 
mit Maſchinen, bei den Großbetrieben erklärlicher 
In der Verwendung 


triebe mit Zuckerfabriken, 5922 mit Branntwein- 
brennereien, 439 mit Stärkefabriken, 47098 mit 
Getreidemühlen, 9255 mit Bierbrauereien, 113144 
mit Rübenbau zur Zuckerfabrikation, 14023 mit 
Kartoffelbau zur Brennerej und Stärkefabrikation. 


Deutſchland. | 


Berlin, 5. Juli. Der Kaiſer befindet ſich 
bereits auf der Fahrt nach dem hohen Norden. 
Ein Wolff'ſches Telegramm aus Helſingborg von 
Dienstag meldet: In Höhe von Helſingör vortreff⸗ 
liche Fahrt. Der Kaiſer befindet ſich in beſtem 
ohlſein. Ausſicht auf gutes Wetter. 

— Den künftigen Regenten in Braunſchweig 

an Stelle des Prinzen Albrecht erblickt die 
welfiſche „Vaterl. Volksztg.“ in Braunſchweig in 
dem Schwager des Kaiſers, dem Prinzen Adolf 
zu Schaumburg-Lippe. Sie führt zur Begründung 
aber nur an, daß vor mehreren Wochen „eine ver⸗ 
ſchleierte Dame“, in der trotz ihres ſtrengen Inko⸗ 
gnitos mit voller Beſtimmtheit die Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg-Lippe erkannt wurde, eine genaue 
Beſichtigung zunächſt des Braunſchweiger Reſidenz⸗ 
ſchloſſes, ſodann des Schloſſes in Blankenburg vor⸗ 
genommen habe. Die „Braunſch. Landesztg.“ er · 
klärt demgegenüber, daß an Stellen, die darum 
wiſſen müßten, von einem Wechſel der Regentſchaft 
nicht das Mindeſte bekannt ſei. 5 

— Finanzminiſter v. Miquel bleibt bis zum 
11. Juli in Ems und reiſt dann nach der „Poſt“ 
auf mehrere Wochen in den Schwarzwald. Die 
Kur iſt ihm gut bekommen. 


— Der Minister des Junern v. d. Recke ver⸗ 
lebt ſeit Montag ſeinen Urlaub in Heringsdorf. 

— Die Wahl Stöcker's im Siegener 
Wahlkreiſe, die nur mit einer Mehrheit von 
27 Stimmen erfolgt iſt, ſoll, wie die „Berliner 
Volkszeitung“ erfährt, durch Proteſt angefochten 
werden. Die den Proteſt begründenden Thatſachen 
ſind derart, daß die Ungiltigkeitserklärung mit 
Sicherheit zu erwarten iſt, wie ſelbſt in den Reihen 
der Stöckerianer anerkannt wird. 

— Gegen die Wahl des freiconſervativen Abg. 
Pauli in Oberbarnim wird nach dem „Berl. 
Tagebl.“ Proteſt erhoben werden, einmal weil nach 
Anweiſung des Landrathes die ſogenannten Schnitter 
nicht in die Wählerliſten eingetragen waren, dann 
weil in Alt Tornow die Wahlurne aus einer 
offenen Cigarrenkiſte beſtand, und endlich weil in 
Alt Ranft eine Anzahl Wähler trotz rechtzeitig ein⸗ 
gelegter Reklamation nicht in die Liſten aufge⸗ 
nommen war. 

— In mehreren Blättern findet ſich folgende 
Notiz: „Der Rittergutsbeſitzer Hans Rehfeldt auf 
Tucheband bei Seelow (Oderbruch) hat die 
Zahlungen eingeſtellt. Die Konkurseröffnung iſt 
eine Folge der Betheiligung Rehfeldt's an der 
Stettiner National-Hypotheken-Kredit— 
geſellſchaft. R. hatte bei dieſem Inſtitut ſeiner 
Zeit eine Amortiſationshypothek von 187000 Mk. 
aufgenommen, welche bis auf reſtliche 56000 
Mk. inzwiſchen abgezahlt worden iſt. Um die 
Hypothek zu erlangen, hat er einen großen Poſten 
Antheilſcheine der Bank nehmen müſſen. Daraus 
find ihm nunmehr, aus Aulaß der den Genoſſen— 
ſchaftern obliegenden Verpflichtung, zur Sanirung 
der Stettiner Geſellſchaft beizutragen, ſchwere Ver⸗ 
legenheiten erwachſen. Er ſollte am 20. Juni 
eine erſte Rate von 60000 Mk. zahlen. R., der 
im Alter von 76 Jahren ſteht, war dazu nicht im 
Stande und meldete deshalb Concurs an.“ „Daß 
Herr Rehfeldt an die National-Hypotheken⸗Kredit⸗ 
geſellſchaft 60000 Mk. und mehr auf ſeine Antheil⸗ 
ſcheine als Sanirungsbeitrag zu zahlen habe, iſt 
erfunden. Er hatte als Sanirungsbeitrag 2000 
Mk. zu zahlen und davon war die erſte Rate im 
Betrage von 1000 Mk. am 1. Juli fällig.“ 

— Das Urtheil im Prozeß wegen der Un— 
ruhen, welche im Mai in Erfurt ſtattfanden, 
lautet folgendermaßen: Neun Angeklagte wurden 
freigeſprochen, einer jedoch einer Beſſerungsanſtalt 
überwieſen, einer wegen Beamtenbeleidigung, zwei 
wegen Widerſtands, fünf wegen Theilnahme am 
Aufruhr, ſieben wegen ſchweren Aufruhrs zu Ge— 
fängnißftrafen von 2 Monaten bis zu 2 Jahren 
beziehungsweiſe zu Zuchthausſtrafen von 1½ bis 
3 Jahren verurtheilt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Handelsminiſter Baron Daniel ver- 
ſandte bereits Einladungen für die große Zoll- 
Enquete. Es dürften etwa 120 Eingeladene an 
den Berathungen theilnehmen. Der ungariſche 
Zolltarif, welcher vorgelegt werden ſoll, iſt dem 
autonomen öſterreichiſch-ungariſchen Zolltarif im 
Aufbaue ähnlich und lehnt ſich an den deutſchen 
Zolltarif an. — Vorwiegend ſind die Rückſichten 
auf die ungariſche Landwirthſchaft und ein ſtarker 
Schutz gegen die öſterreichiſche Textilinduſtrie. 

— Der Reichstagsabgeordnete Rogolewski 
iſt wegen verhetzender antiſemitiſcher Agitation von 
der 5 Regierung aus Pacoa ausgewieſen 
worden. N 


Aus den Provinzen. 

S. Krojanke, 5. Juli. Heute hielt unſere 
Schule ihr diesjähriges Kinderfeſt in der Kleinen 
Haide ab. Die Kinder wurden mit Semmel und 
Kaffee bewirthet und mit allerlei nützlichen Sachen 
beſchenkt. N 

88 Mocker, 5. Juli. Bei dem am Sonntage 
hier abgehaltenen Königsſchießen errang die Königs⸗ 
würde Herr Gaſthofsbeſitzer R. Krampitz mit 89 
Ringen. Erſter Ritter wurde Herr Mechaniker 
Krolikowski aus Elbing mit 82 Ringen und zweiter 
Ritter Herr Reſtaurateur Keck aus Thorn mit 79 
Ringen. — Der hieſige Briefträger Ganaſinski 
hatte dem „G. G.“ eine Anzahl polniſcher Wahl 
flugblätter beigelegt. Jetzt iſt gegen G das Dis⸗ 
ciplinarverfahren eingeleitet und derſelbe vom Dienſte 
ſuspendirt worden. 


Gauſängerfeſt Pr. Stargard. 
Am 3. und 4. Juli. 

Zweiter Feſttag. Vom herrlichſten Wetter, 
das den Feſttheilnehmern auch bis zum Schluß treu 
blieb, begünſtigt, bot der Montag den Letzteren 
Genüſſe, die nicht nur unſern Mitbürgern, ſondern 
auch dem größten Theil der auswärtigen Sanges⸗ 
brüder und Schweſtern noch lauge in Erinnerung 
bleiben werden. — Morgens gegen 9 Uhr fuhren 
6 große Leiterwagen und mehrere Privatfuhrwerke, 
gegen 200 Perſonen, vom Sammelplatze „Wolff's 
Reſtaurant am Markt“ dicht beſetzt von den in 
heiterſter Stimmung befindlichen Feſttheilnehmern 
unter Mitnahme eines Theils der Nolte'ſchen Kapelle 
nach dem Landgeſtüt. Herr Geſtütsdirektor Frhr. 
von Schorlemer, welchem ein „Grüß Gott“ gebracht 
wurde, begrüßte die Erſchienenen auf's Freundlichſte 
und führte dieſelben ſodann durch die Ställe ſowie 
auf den Geſtütshof, auf welchem die feurigen, 
für das nächſte Herbſtrennen beſtimmten Renner 
und Traber bewegt wurden. Sodann gings in das 
Oekonomiegebäude, in welchem man ſich ein wenig 
an einem Tropfen gut mundenden Bieres erquickte 
und dort einige kleinere Geſänge ertönen ließ. 
Herr Frhr. von Schorlemer hielt hierauf eine 
begeiſternde Anſprache an die Erſchienenen, in der 
er dem deutſchen Sange, ſpeziell aber auch dem 
Stargarder Verein ſtetiges Wachſen und Blühen 
wünſchte und mit einem begeiſternd auf— 
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ſchloß. Durch ein dreifaches Hoch und „Grüß Gott“ 
dankten die Sänger. Gegen 11 Uhr wurden die 
auf der Chauſſee haltenden Wagen wieder beſtiegen 
und die Fahrt nach Spengawsken fortgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt man gegen 12 Uhr eintraf. Nach kurzer 
Raſt in dem Reſtaurationsgarten gings größten- 
theils zu Fuß den ſogenannten Philoſophengang 
am Ufer des Spengawskener Seees entlang nach 
der Saroslaer Wieſe, die für das Feſt von Herrn 
Freiherrn v. Paleske⸗Spengawsken in liebenswürdiger 
Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war. Hier waren 
einige Buden mit Getränken und Speiſen aufgeſtellt, 
von denen namentlich die Bierbude gut frequentirt 
wurde. In zwangloſen Gruppen lagert man ſich 
ſodann am Waldrande und auf der Wieſe um in 
ungeſtörter Gemüthlichkeit ein Stündchen zu ver⸗ 
plaudern und zu ruhen. Nach einem Aufenthalt 
von etwa 2 Stunden und nachdem man dem in— 
zwiſchen erſchienenen Vertreter des Herrn Frhr. v. 
Paleske, Herrn Majoratsverwalter Neumann, ein 
„Grüß Gott“ geſungen hatte, wurden die Wagen 
beſtiegen und weiter gings am öſtlichen Seeufer 
entlang durch die Forſt Spengawsken und Swaro— 
ſchin nach Forſthaus Thereſienhain. Hier traten 
nun zunächſt die Damen in Thätigkeit, indem ſie 
in liebenswürdiger Weiſe für ausgiebigſte Be⸗ 
wirthung der Sänger ſorgten. Bald ertönten 
einige vom Danziger Lehrergeſang verein zum Vortrag 


Frankreich. 

— Frau Dreyfus ſtellte das Anſuchen an 
das Juſtizminiſterium, das Urtheil gegen ihren 
Gatten für nichtig zu erklären, weil geheime Akten- 
ſtücke dem Kriegsgericht mitgetheilt worden ſeien 


ohne Wiſſen des Angeklagten und des Vertheidigers.] gebrachte Lieder, welchen wiederholte Vorträge 
5 f i Italien. > c der ſämmtlichen dort anweſenden Sänger 
— In dem am Dienſtage der Deputirten— folgten. Nachdem man ſich ordentlich geſtärkt und 


geruht hatte, ging es im geſchloſſenen Zuge zu 
Paaren durch den Wald auf die Belvedere und von 
da den ſteilen Waldweg hinab zu der Quellenwieſe, 
auf welcher einige photographiſche Aufnahmen ge- 
macht wurden. — Nach der Rückkehr zum Forſt⸗ 
hauſe erbat ſich der Vorſitzende des Danziger 
Lehrergeſangvereins, Herr Rector Dienerowitz, Ge 
hör, um in einer ausdrucksvollen, überzeugungs⸗ 
treuen Rede im Namens ſeines Vereins für das 
von den Pr. Stargardern Gebotene und für die 
dem geſchäftsführenden Ortsausſchuß durch die Ver- 
anſtaltung des Feſtes erwachſenen großen Mühen 
zu danken. Wie wohlthuend dieſe von maßgebender 
Seite ausgeſprochene Anerkennung von den an der 
Veranſtaltung und Vorbereitung des Feſtes bethei— 
ligt Geweſenen empfunden worden iſt, kann wohl 
nur Derjenige ermeſſen, der die damit namentlich 
in einer kleinen Stadt verbundenen Mühen und die 
Opfer, welche die Ausführenden bringen müſſen, 
aus eigener Erfahrung kennt. Gegen 6 Uhr brachte 
ein Leiterwagen einen Theil der Danziger Sänger 
nach Swaroſchin, von wo ab dieſelben den Abend— 
zug benutzten. Etwa eine halbe Stunde ſpäter 
machten ſich auch die Stargarder und die noch zu— 
rückgebliebenen Danziger und Elbinger Sänger auf 
den Heimweg. Die Rückfahrt ging über Zduny 
nach Spengawsken und von hier nach etwa einhalb— 
ſtündiger Raſt nach dem Schützenhauſe. Dort ver- 
einigte die Feſttheilnehmer ein flottes Tänzchen im 
Saale bis zur ſpäten Abendſtunde. Der größte 
Theil der noch übrig gebliebenen auswärtigen Sänger 
verließ die Stadt mit dem 10 Uhr⸗Zuge, während 
andere erſt Dienſtag Vormittag abreiſten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 6. Juli 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerstag, 
den 7. Juli: Wolkig, meiſt trübe, ſtellenweiſe 
Regen und Gewitter. Normale Temperatur, ſehr 
windig. g 
Pangritz Colonie. In welcher Weiſe ſich unſer 
benachbartes Pangritz- Colonie in der letzten Zeit 
entwickelt hat, das beweiſt am beſten die Vergröße⸗ 


kammer vorgelegten Commiſſionsberichte über die 
Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung und 
Inhafthaltung der anläßlich der jüngſten Unruhen 
verhafteten Abgeordneten werden der Belagerungs⸗ 
zuſtand und die Kriegsgerichte für geſetzmäßig er⸗ 
klärt; in dem Berichte wird beantragt, die Kammer 
möge die Verhaftung der Deputirten de Andreis, 
Morgari und Turati, ſowie die gerichtliche Ver⸗ 
folgung des Deputirten Pescetti genehmigen, da— 
gegen die Freilaſſung der Deputirten Biſſolati 
und Coſta verfügen und die Genehmigung zur 
gerichtlichen Verfolgung des Deputirten Berteſi 
verweigern. 


Von Nah und Fern. 


* Deutſches Nationalfeſt. Am Montag tagte 
in Rüdesheim eine Conferenz von Bauſachverſtän— 
digen, darunter Profeſſor v. Thierſch-München, die 
Bauräthe Böckmann und Schwechten-Berlin, um den 
Bauplan für die Nationalfeſtſtätten zu berathen. 
Am Dienstag traten die Mitglieder des Arbeits- 
ausſchuſſes, v. Schenckendorff und Dr. J. Rolfs 
hinzu, um in gemeinſamer Berathung die Grundzüge 
einer Preisbewerbung für die Anlage der Feſtſtätte 
aufzuſtellen. Eine Commiſſion fördert die weiteren 
Vorarbeiten. Als erſter Preis wurden 10000 Mk., 
als zweiter Preis 5000 Mk. in Ausſicht genommen. 
Darauf folgte die Bildung der Bauabtheilung aus 
ſämmtlichen Baufachleuten des Reichs-Ausſchuſſes 
unter Leitung von Profeſſor Thierſch. Am Mitt- 
woch ſollte eine Volksverſammlung abgehalten wer- 
den, zu welcher der ganze Rheingau und die angren- 
zenden Landestheile eingeladen find, behufs Anre⸗ 
gung zur Bildung von Ortsausſchüſſen. 

*Erdſtöße. Wie aus Zara gemeldet wird, 
wurde am Montage in Sinj um 10 Uhr Vormittags 
ein ſtarker, drei Sekunden andauernder, um 2 Uhr 
Nachmittags ein leichter Erdſtoß verſpürt; die Nacht 
war ruhig. Dienſtag früh 4 Uhr traten wieder 
zwei ſchwache Erdſtöße auf. In Trilj wurden 
zwei ſtarke und elf leichte Erdſtöße verſpürt. In 
Vrpolje verſiegten nach dem erſten Erdſtoß ſämmtliche 
Brunnen. 


rung der dortigen evangeliſchen Schule. Vor etwa 
einem Jahrzehnt hatte die Schule nur 4 Klaſſen. 
Heute ſind es bereits 6; dabei ſind die Klaſſen aber 
ſo überfüllt, daß demnächſt noch 2 neue Klaſſen 
eingerichtet werden ſollen. Es wird dieſerhalb das 
jetzige Schulgebäude einen Anbau erhalten. Der 
Bau ſoll bereits zum Herbſte in Angriff genommen 
und ſo beſchleunigt werden, daß die neuen Räume 
(Klaſſenräume und auch Wohnräume für Lehrer) 
mit Beginn des nächſten Schuljahres benutzt werden 
können. 

Verbandsverſammlung. Der hieſige Orts- 
verband der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ 
Duncker) hält Sonntag, den 10. Juli, Vormittags 
11½ Uhr eine Verbandsverſammlung ab. 

Kinderfeſt. Das Kinderfeſt, welches geſtern 
in Bellevue ſtattfinden ſollte, mußte wegen des un⸗ 
günſtigen Wetters ausfallen. Das Feſt ſoll nun 
morgen, Donnerſtag, Nachmittag in Bellevue abge⸗ 
halten werden. Dem Arrangeur des Feſtes wird 
nachgerühmt, daß er es vortrefflich verſteht, eine 
große Kinderzahl viele Stunden hindurch gut zu 


unterhalten. Das äußerſt reichhaltige Programm 
bietet eine Menge von Beluſtigungen für die 
Kinder. 

Schwurgericht. Für Montag, den 11. Juli 


iſt für die diesmalige Schwurgerichtsperiode noch 
eine Sache, und zwar gegen die Arbeiterfrau 
Roſalie Tulodzecki aus Marienburg, den 
Rentengutsbeſitzer Anton Juchta und deſſen Ehe⸗ 
frau Franziska Juchta aus Teſſensdorf wegen 
Brandſtiftung bezw. Anſtiftung dazu zur Ver⸗ 
handlung anberaumt. 

Anſichts⸗Poſtkarten. Eine hübſche Collection 
Anſichts⸗Poſtkarten hat die Hofbuchdruckerei Grei⸗ 
ner und Pfeiffer in Stuttgart erſcheinen 
laſſen. Dieſe Poſtkarten, welche in Aquarell- 
Manier auf der Buchdruckpreſſe hergeſtellt ſind, 
dürften in Folge ihrer geſchmackvollen, künſtleriſchen 
Ausführung allgemeinen Beifall finden. Die uns 
vorliegende Auswahl von Karten enthält Anſichten 
von Ulm, Breiſach, Alt-Durbach, Neuſtadt i. Schw., 
Stuttgart u. a. O. 

Frachtbegünſtigung für Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände. Für die auf den nachbezeichneten Aus⸗ 
ſtellungen ausgeſtellt geweſenen, unverkauft -geblie- 
benen Gegenſtände wird von der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung die frachtfreie Rückbeförderung gewährt und 
zwar: Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen in 
Charlottenburg vom 9. bis 12. Juli auf ſämmtlichen 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen; bienen⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Soldau am 30. und 
31. Juli auf den Strecken der Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig und Königsberg; bienenmirth- 
ſchaftliche Ausſtellung in Braunsberg vom 9. bis 
11. Auguſt auf den Strecken der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Königsberg und der Königsberg⸗Kranzer 
Eiſenbahn. 

In kaufmänniſchen Kreiſen wird dahin agitirt, 
daß für diejenigen jungen Leute, welche ſich vor 
den Commiſſionen der Prüfung zur Erlangung des 
Einjährigen Zeugniſſes unterziehen, die Prüfung in 
allgemein bildenden Gegenſtänden zu Gunſten einer 
ſolchen in fachlichen Gegenſtänden eingeſchränkt wer⸗ 
den ſoll. f 

Verhaftung. Heute Vormittag wurde auf dem 
Friedrich Wilhelm-Platz ein Former deshalb feſtge⸗ 
nommen, weil er ohne jede Veranlaſſung einer Dame 
mit der Fauſt einen Schlag in den Rücken verſetzte. 
Der Verhaftete hat dieſe Rohheit in betrunkenem 
Zuſtande ausgeführt. 

Getreidemarkt. Der heutige Getreidemarkt war 
nur mit Heu und Stroh beſchickt. Für erſteres 
wurde 1,60 —2,00 Mk. pro Ctr., für Stroh 20 Mk. 
pro Schock gezahlt. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Juli. 

Aus der Unterſuchungshaft zu Marienburg vor- 
geführt erſcheinen heute auf der Anklagebank die 
Arbeiterfrau Catharina Podlinski, die 
Schloſſergeſellenfrau Pauline Machulski und 
die Tiſchlerfrau Albertine Wittke, ſämmtlich aus 
Hoppenbruch. Die beiden Erſteren ſind wegen 
Meineides, die Letztere wegen Anſtiftung dazu an— 
geklagt. 5 

Als Vertheidiger fungiren die Herren Juſtiz · 
räthe Dr. Gaupp und Battre. 3 

Die Angel. Podlinski ift bereits vier Mal 
vorbeſtraft, darunter einmal mit 3 Jahren ſechs 
Monaten Zuchthaus, die beiden andern Angeklagten 
ſind bisher unbeſtraft. 

Der Anklagebeſchluß legt den Augekl. Podlinski 
und Machulski zur Laſt, durch zwei ſelbſtſtändige 
Handlungen in der Privatklageſache Schöneberg 
wider Wittke am 14. April vor dem Schöffengericht 
zu Marienburg und am 30. September 1897 in 
der Berufungsinſtanz vor der Strafkammer zu 
Elbing ein falſches Zeugniß wiſſentlich mit dem 
Eide bekräftigt zu haben. Die Wittke wird be⸗ 
ſchuldigt, die beiden Erſtern durch Aubietung bezw. 
Gewährung von Geſcheuken zum Meineide verleitet 
zu haben. Sämmtliche Angeklagten erklären, nicht 
ſchuldig zu ſein. 

Es gelangten zunächſt die eidlichen Ausſagen 
der Angeklagten Podlinski und Machulski zur Ver- 
leſung. Danach wollen dieſelben am 18. Februar 
vorigen Jahres gehört haben, daß die Angeklagte 
Wittke gerufen habe: „Stehe auf große M. --- 
Daß die Wittke mit Bezug auf die Klägerin Schöne⸗ 
berg an demſelben Tage gerufen habe: „Da geht 
die g M „ wollen beide 
Angekl. nicht gehört haben 5 

Die Angekl. Podlinski führt zu ihrer Ver⸗ 
theidigung an: Am 18. Februar v. J. ſeien die 
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Schöneberg'ſchen Eheleute zum Termin nach Marien⸗ 


burg gegangen, die Frau Schöneberg ſei au ihr 
Fenſter herangetreten und habe ſie erſucht, während 


ihrer Abweſenheit auf ihre Kinder aufzupaſſen. 
Die Schöneberg ſei darauf an dem in der Nähe 
liegenden Hauſe, in welchem die Angekl. Wittke 
Ein Fenſter der Wittke⸗ 
ſchen Wohnung habe offen geſtanden und die Angekl. 
habe gehört, daß die Angekl, Wittke gejagt het: 


wohnte, vorbeigegangen. 


„Stehe auf große M..... Als Abends der 
Schöneberg nach Haufe kam, ſei er zu ihr herein- 
gekommen und habe ſie gefragt, ob ſie gehört habe, 
was die Wittke bezüglich ſeiner Frau gejagt habe. 
Sie habe hierauf geantwortet, daß ſie etwas gehört 
habe. Sie beſtreitet jedoch, dem Schöneberg geſagt 


zu haben, daß fie Alles gehört habe, und dazu ge- 
äußert zu haben, er ſollte das nicht auf ſich ſitzen 


laſſen. Sie ſtellt ferner in Abrede, von der Wittke 
Geſchenke erhalten zu haben, damit ſie in ihrem 
Sinne ausſagen ſollte. Etwa ein Liter Ziegenmilch 
habe ſie einmal von Frau Wittke erhalten, auch 
einen Schmalzkuchen habe ſie bekommen, doch ſei 
dies nur aus Freundſchaft geſchehen Dagegen 
habe ſie von Frau Schöneberg 1 Frauenrock, 1 
Frauenhoſe und 1 Taille erhalten. Die Angefl- 
Machulski, welche mit der Augekl. Wittke ein Haus 
bewohnt, ſagt aus, daß in der Mitte des Februar 
v. J. die Angekl. Wittke gerufen habe: „Stehe 
auf große Mm. und etwas ſpäter habe ſie 
noch von der Wittke die Worte gehört: „Haſt nicht 
gehört Hedwig.“ Die Wittke ſei nach einiger Zeit 
zu ihr in die Stube gekommen und habe ihr. mit- 
getheilt, daß Schöneberg ſie verklagen wolle, weil 
ſie Frau Schöneberg durch ihre Worte beleidigt 
haben ſollte. Daß aber die Wittke ſie gefragt 
habe, ob ſie jene Worte gehört habe, beſtreitet ſie, 
auch will ſie nicht von der Wittke überredet ſein, 
für ſie günſtig auszuſagen. 

Die Augekl. Wittke bemerkt, fie habe am 
18. Februar v. J. die Schönebergs nicht an ihrer 
Wohnung vorübergehen ſehen. Sie giebt aber die 
Möglichkeit zu, daß ſie an jenem Tage zu ihrer 
Tochter geſagt habe: „Stehe auf große, g 
NW “ Einen Schmalzkuchen habe fie der 
Angekl. Podlinski eines Tages gegeben, von einem 
Liter Milch wiſſe ſie nichts. Die Podlinski habe 
ihr öfters Kartoffelſchälen für ihre Ziege gegeben. 
Daß ſie der Frau Schöneberg noch nachgerufen 
habe: „Zu Hauſe bleibt ſie kleben und auf der 
Straße geht ſie wie eine Fee“, beſtreitet die An⸗ 
geklagte. Die als Zeugin vernommene Schuh- 
macherfrau Auguſte Schöneberg aus Hoppen⸗ 
bruch bemerkt, daß die Angekl. Wittke 
ſeit einiger Zeit gegen ſie einen großen Haß hege. 
Die Zeugin bekundet, daß die Angekl. Podlinski 
zu ihrem Mann geſagt hat: „Verklagen Sie die 
Wittke nur, ich habe Alles gehört.“ Was ſie aber 
gehört hat, das hat die Angeklagte nicht geſagt. 
Die Zeugin giebt ferner an, im November 1896 
einen Frauenrock, eine Unterhoſe und etwas ſpäter 
auch, und zwar nach dem Termin eine Taille der 
Angekl. Podlinski geſchenkt zu haben. Die Angekl. 
Podlinski behauptet dagegen, die Taille vor dem 
Termin erhalten zu haben. 

Der Zeuge Schuhmacher und Ortsdiener 
Schoeneberg ſagt aus: Er ſei am 18. Februar 
mit ſeiner Frau nach Marienburg gegangen, da 
habe die Angekl. Wittke ihr Fenſter 
gerufen: „Da geht die gr 
M Ob die Angekl. Machulski hierbei 
draußen vor der Thüre geftanden habe, wiſſe er 
nicht. Denn er habe ſich nicht weiter umgedreht, 
ſondern ſeine Frau beruhigt, indem er ihr ſagte: 
„Sei ſtill, das Uebrige wird ſich finden.“ Darauf 
ſeien ſie weiter gegangen. Im Uebrigen beſtätigt 
der Zeuge die Ausſagen ſeiner Fran. 

Die als Zeugin vernommene Arbeiterfrau 
Chatarine Narwal erklärt auf Befragen, daß fie 
ſeit Auguſt v. Js. der Angeklagten Wittke feindlich 
gefinrt ſei, da Letztere auch vielfach ihre Kinder ge⸗ 
ſchimpft hat. Sie habe ſich früher von den Wittke⸗ 
ſchen Eheleuten kleine Geldbeträge, auch Waaren 
geliehen. Ob ſie ihnen noch heute etwas ſchulde 
wiſſe ſie nicht, doch habe ihr im Winter v. J. Frau 
Wittke ſagen laſſen, ſie ſei ihr nichts ſchuldig. Frau 
Wittke habe ihr eines Tages geſtanden, daß ſie der 
Frau Schöneberg nachgeſchrieen habe, doch habe ſie 
dabei gebeten, ſie nicht zu verrathen. 


Briefkaſten. 

J. H. Studiren Sie fleißig den Dictionaire. 
Ferner empfehlen wir Ihnen das Studium der 
Touſſaint-Langenſcheidt'ſchen Briefe, welche Sie durch 
jede Buchhandlung beziehen können. 

Ein Feſttheilnehmer. Anonyme Zuſchriften 
finden grundſätzlich keine Beachtung. 8 

O. P. Informationen darüber finden Sie am 
beſten im: „Leipziger Populäre Zeitſchrift für 
Homöopathie“, herausgegeben von der homöopathiſchen 
Central-Apotheke Dr. Willmar Schwabe in Leipzig, 
Querſtraße 5. Nro. 4337 des Poſt⸗Zeitungs Ver ⸗ 


zeichniſſes. er 
E. G. Sie können ablehnen, wenn Sie eine 


zahlreiche Familie haben oder bereits mehrere Vor⸗ 
mundſchaften führen. 


— — 


Telegramme. 


Berlin, 6. Juli. Die Ankunft des Kaiſers 
in Odde erfolgte heut früh. Der Kaiſer iſt in 
beſtem Wohlſein. 

St. Johann a. d. Saar, 6. Juli. Freiherr 
von Stumm legte Reviſion ein gegen das Er⸗ 
kenutniß der Strafkammer zu Saarbrücken in dem 
Proceſſe wegen Beleidigung des Hofpredigers 
Stöcker. 

Wien, 6. Juli. Nach einem Telegramm aus 
Kingſton iſt der öſterreichiſch ungariſche Torpedo⸗ 
rammkreuzer „Maria⸗Thereſia“, welcher Zeuge des 
Kampfes von Santiago war, mit 77 Flüchtlingen 
dort einge laufen. 

Bukareſt, 6. Juli. 


FP 


ir har er 


Staatsſekretär von Pod- 


bielski verließ Ungarn und begab ſich nach Bukareſt. 


Euxinograd, 6. Juli. Der Fürſt und die 
Fürſtin von Bulgarien reiſen morgen nach Simla 
ab, zu einem dreitägigen Beſuche des rumäniſchen 
Königspaares. 

Brüſſel, 6 Juli. Wihrend des Hoch amts in 


der Kirche zu Neufdille ſchoß ein anſcheinend 
Geiſtesgeſtörter auf den meſſeleſenden Pfarrer und 
den Vikar. Beide ſind unverletzt. Der Attentäter 
wurde verhaftet. . 

London, 6. Juli. Die „Times“ melden aus 
Montevideo vom Dienſtag: Bei dem geſtrigen Auf- 
ruhr wurden 50 Perſonen getödtet und 150 ver⸗ 
wundet. Die Führer unterwarfen ſich. Jetzt iſt 
die Ordnung völlig wieder hergeſtellt. 

Madrid, 6. Juli. Der ſpaniſche Conſul in 
Singapore theilt mit, der General Aug euſtin habe 
ihn beauftragt, der Regierung zu telegraphiren, daß 
die Lage in Manila immer noch dieſelbe ſei. Die 
Familie des Generalgouverneurs habe aus Makabebe 
flüchten können, indem ſie zu Schiff die ganze Nacht 
über die amerikaniſchen Schiffe glücklich paſſirt habe 
und ohne Zwiſchenfall in Manila eingetroffen ſei. 
Die Kolonne des Generals Monet wurde in Maka⸗ 
bebe belagert und ſei daſelbſt Angriffen ausgeſetzt. 

Madrid, 6. Juni. Sämmtliche Behörden und 
militäriſchen Vereinigungen beſchloſſen, an die 
Truppen in Santiago und die Bemannung des 
Geſchwaders Cerveras ein herzliches Glückwunſch— 
telegramm zu richten und dieſen Auszeichnungen 
und Belohnungen zuzuerkennen. 


Kirchliche Anzeigen. Loeser & Wolff's 


5 Sterbekasse. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu Sonntag, den 10. Juli d. Js., 


Madrid, 6. Juli. Aus Havana wird amt⸗ 
lich gemeldet: Die amerikaniſchen Schiffe erneuerten 
den Angriff auf Tunas, wurden jedoch zurück. 
geſchlagen. Die Spanier haben 5 Verwundete. 
Einige Häuſer wurden beſchädigt. Die Kabelver- 
bindung mit Santiago iſt wiederhergeſtellt. 
Die Regierung hat keinerlei Nachricht von einer er- 
neuten Beſchießung Santiagos und erſucht den 
Generalkapitän Blanco um Mittheilungen von 
Einzelheiten über die Seeſchlacht. 

Madrid, 6. Juli. Der Miniſterrath beſchloß 
nach kurzer Berathung, nicht in Friedensverhandlungen 
einzutreten, ſondern den Krieg bis zum Aeußerften, 
ſo lange noch ein ſpaniſcher Soldat auf ſpaniſchem 
Boden ſei, fortzuführen. 

Madrid, 6. Juli. Der Miniſterpräſident 
Sagaſta erklärte beim Verlaſſen des Palais, es 
beſtätige ſich, daß die Flotte Cerveras geſchlagen 
und der „Oquendo“ verbrannt ſei, ſowie daß die 
„Infantin Thereſa“ geſcheitert und Cervera 
gefangen ſei. Die Meldung ſtamme von den 
ſchiffbrüchigen Spaniern. 

New⸗York, 6. Juli Die Commandanten der 
ſpaniſchen Schiffe „Vizcaya,“ „Furor“ und „Pluton“ 
find gefangen genommen. 3 Offiziere und 6 Mann 


St. Marien. Vorm. von 8—9 Uhr, 


Donnerſtag, den 7. d. M., Nachm. werden die Beiträge für die Sterbefälle 00 2 

| ga: en Nr. 422/426 Kl. J, ſowie die Reſtanten⸗ 801 18.1150 974 

predigt: Herr Miſſionar Irle aus | peiträge von den nicht in unferer Fa- 3 6 

Sumatra. brik beſchäftigten Mifgliedern entgegen 
ur enommen. . 5 3 200 354 90 639 705 7 855 72 (200 92 13545 
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5 Uhr: Miſſionsgottesdieuſt. Feſt⸗ 


om 6. Juli 1898. 


S. — Bautechniker Franz Knack T. — 

Schuhmacher Auguſt Pätſch S. 
Eheſchlieſfungen: Eiſenbahnſeeret. 

Robert Ohm mit Bertha Martin. 


T. 6 M. — Stud. chem. Adalb. Albert öffnet. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Schroedter, in Firma 
Hermann Schroedter in Elbing wird 997,495 317% 236 4 ZI) 
u heute, am 5. Juli 1898, Vorm. 
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der „Pluton“ haben ſich an Bord des Aviſo ge- 
flüchtet, welcher der „Aſſociated Preß“ gehört. 
Waſhington, 6. Juli. Präſident Mac Kinley 
hat General Shafter und Admiral Sampſon tele⸗ 
graphiſch angewieſen, darüber zu berathen, ob es 
für die Flotte möglich ſei, in den Hafen von 
Santiago einzulaufen und die Stadt zu beſchießen. 
General Shafter beſtätigt, daß General Pando mit 


6000 Mann in Santiago eingetroffen iſt. 


Die 


Truppen ſeien bereits auf verſchiedene Befeſtigungen 


vertheilt. 
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Berlin, 6 Juli, 2 Uhr 20 Min. 
Börſe: Schwach. Cours vom 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 
31/3 er „ „ € 


3 p t. * * 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 
372 pet. „* . 

1 


3 PCt. = 8 3 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe ans 
3½ pCt. EA Pfandbriefe. 
Defterreichif e Goldrente u 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Oeſterreichiſche Banknoten 

A5 anknoten 

4 pCt. Rumänier von 18990 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 
Disconto-Commandit . Eee 
Marienb.⸗Mlawk Stamm-PBrioritäten . 


1. Ziehung der 1. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 5. Juli 1898, vormittags. 
Nur die Gewinne über 80 Mark ſind den betreffenden Nummern 


in Parentheſe beigefü 
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10073 177 262 391 491 682 11161 230 (150) 370 408 662 754 69 
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1001 19 72 614 897 954 2109 


21333 68 460 539 65 


Fr Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loko 52,904 
Spiritus 50 looo , 4 


Königsberg, 6 Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſiogßegeſchäſt) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
8 nicht contingentirt . . . 53.50 & Brief 
i 


. rer A AN 
Loco nicht contingentitt. . . . . . 52,20 A Geld 
N 52,0) & Geld 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. Juli. Spiritus pro IM Liter 
contingentirter loco 72,50 nicht contingenurter loco 
52,50 bezahlt. 


Nachm. Stettin, 5. Juli. Loco ohne Faß mit 60,00 A 
5 7 6 Konſumſteuer 52,60. 

IL 8.7. 
102,70 | 102,80 
102,70 | 102,70 Zuckermarkt. 
95,40 95,50 Magdeburg, 5. Juli. Kornzucker excl. von 88 % 
102,70 | 102,80 Rendement 00,00 00,00. Nachprodukte erel von 75% 
102,90 | 102,80 | Rendement 0,00—0,00. Still. - Gemahlene 
965) | 96,20 Raffinade mit Faß 23,75 24 25. Melis 1 mit Faß 
99,80 | 99,80 | 00,00 00,00. Still. 
100,30 100,30 ET ET EEE TITTEN us 
102.90 | 103,00 2 Bevor Sie Seiden- 
102,90 | 102,80 di enstoffe stoffe kanten, de- 
170,05 | 170,10 stellen Sie zumVer- 
216,15 | 216,00 FFF gleiche die reich- 
93.90 93 90 haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 
60,00 60.60 
9020 0910 MICHELS & Cie - BERLIN 
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Deutschlands grösstes Specialbaus für Seidenstoffe und Sammete. 


882 86 484 547 59 
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ST Neu eröffnet! mg 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierselbst, im Hause Alter Markt 17 


[T Alter Markt!“ ein Special-Geschäft | I Alter Mark 1 


lität. 


ecıa 


Caffee, Thee u. Cacao. 


Durch bedeutende Bezüge für mein Hauptgeschäft in Lübeck und meine Zweiggeschäfte, sowie durch langjährige Erfahrung 

in der Caffeebranche bin ich in der Lage, bei sorgfältigster Mischung der einzelnen Sorten die annehmbar billigsten Preise zu stellen. 94 

85 Mein neues Unternehmen der Gunst eines geehrten hiesigen und auswärtigen Publikums empfehlend, zeichne 5 
mit vorzüglicher Hochachtung 


H. Bülck aus Lübeck. 1 


r NN 


0 22 0 1 9 
% u! 0 Y 6 N 
Ich empfehle geröstete Callee x. 
I, echt arab. Mocca mit Portorico u. Menado p. Pfd. Mk. 2,— | No. 8, fein Campinas (Mischung): - p. Pfd. Mk. 1,20 
2, Portorico mit hochfein Java und Ceylon do. „ 5,80 9, „ Santos (Mischung) 0 do. 
3, Frein Java mit Ceylon und Laguayra do. 1,20 10, reinschmeckender e 2008 
Java Melange 5 1.60 11, #fein Santoadg˖g 4o. 
westind. Melange Cariehader Misch. 50 1,50 12, fein Santos do. 


8 do. mithochfein Campinas ‚, 1,40 13, hf. Santos 40. 
5 Melange „ . 1,30 14, Jawa-Bruch . . . . do. 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Braunschweig. 


opt- complete) ferner eine complete zwölsjäniiige Equipage, eine 11 Loose für 10 Mk. 
Mark = er 10, 000 Mark viersp. Jueker-Equipage, 33 edle Reit- und Wagenpferde ein Liste 20 Pfg. extra) 
Werth. Equipäge und 964 sonstige werthvolle Gewinne. sind direkt zu beziehen durch 


T0 1 2 En wenigen Tagen Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer ang L888 2 1 Mark 


OSE à 1 9 sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 


Bürger- Ressource. (Em 
Donnerſtag, den 7. d. Mts.: 5 


Großes Militär⸗Concert. 


Für Fleiſcher! 1 


DE Anfang 4 Uhr. . gie N 
m re ſtand w g in. Dee er ET, 
eee 8 55 ; id | weisser Pfeffer, 
5 8 K Meat-Pr&: 


Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im 
Saale ſtatt. 


aal Por, Anke, Baork-u. Jurtr auen 


serwe-Crystall . 
(Wiederverkäufern zmüglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtk. 44. 


dürfe mern 
Weltſprachen⸗Lexikon. 3 


Lexikon. auf 213600 Zeilen den 200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch. 


Uninerſal⸗ Sonverintions- 


sowie fertige Rahmen EN e Sa: 0 e ——— di ni be 2 

empfiehlt billigst KRürſchners Jahrbuch 1898. 18 000 Mark 

A. Birkholz, Elbing, — e er erſtſtelli zum ds Oetbr. auf ein neues 
een Ale 5. i 188 5 ae e e 4 —— Vor · ſtädt. Wohnhaus geſucht: Offerten . 


W. 188 in ber re. d. Blattes erb. 


a Yorratig in ſeder Kuchhandlung. 


ile s Bücherschatz ‚Fühtige Schloſſer 


i = Isa Band 20 Pig ſtets vorräthig bei bei N 9 . 
u Dhem 0 
Beef Danziger Hol A. Birkholz, Huchhandlung, e 
kettenbrunnenſtraße 5. — —— ͤ J—2—g —— 
5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
Danzig, . R Einige 1. Had evtl. früher zu vermlethen. 


riet m Kunfftikerei! Tiſchlergeſellen— mn Sab 


; 73 Grauer Papagei fortgefl Wieder⸗ 
1 Re Monogramme, Läufer, Decken ꝛc und Bildhauergehilſen 72 lt age 5 en 


Bee at üben Qu an Danberge fönnen fofort eintreten bei Jun. Mühlendamm 17, 2. Et. Et. 


n C ö ausgeführt. 

Specialität: Goldſtickerei. G. & J. Müller. Ich verreise Donnerstag, 5 d. 
Tiſcherſtr 44, Fif herfir. 44, Zu N 9 welche Stickerei 7. Juli auf ca. 10 Tage. Herr 
neben der Apotheke. 8 nahe dem Fiſcherthor. 70 unge, amel, erlernen wollen Eine ſerrſhafll Wohnung Dr. Salecker und Herr 
empfiehlt ſein großes ui in e und hren, ſatinirten, chagrinirten Ey dne la, n e en, Dr. Müller werden die 
und lackirten Promenaden-, Sport- u. Tanzschuhen für Herren, 0 Küche und allem Zubehör zum 1. Oetbr. güte haben, mich zu vertreten. 
Damen und Kinder. Lederfette, Cidersme, Lederappretur u. Lederfarben bart. links. zu vermiethen, RR üheres L t 

12 ſtets vorräthig. N Rieiferbahnſtr. 22. Dr. otzin. 


Beilage zur Altpreußiſchen 


Elbing, den 7. Juli 1898. 


Nr. 156. 


Zeitung. 


Nr. 156. 


Margarinegeſetz und 
Grenzſperre. 


„Geradezu thöricht wäre es vom Standpunkte 
der Landwirthſchaft, heute die Margarine als 
etwas Entbehrliches oder Ueberflüſſiges hinzuſtellen, 
im Gegentheil, die Fabrikation der wirklichen 
Margarine. d. h. desjenigen Produktes, das Möge- 
Mouries zuerſt hergeſtellt hat, liegt ebenſoſehr im 
Intereſſe der Landwirthe, wie in demjenigen der 
Schlächter. Die heutige Margarinefabrikation, die 
neun Zehntel der Rohmaterialien, vom Auslande 
bezieht, beeinträchtigt durch dieſen Maſſenimport die 
Landwirthſchaft und gleichzeitig das Schlächter⸗ 
gewerbe ſehr, und zwar um ſo mehr, als die 
Fabrikanten ihre Hauptaufgabe darin erblicken, 
aus allen möglichen uncontrolirbaren Fetten und 
Oelen ein Produkt herzustellen, dem durch Zuſatz 
von Milch und anderen Stoffen Geſchmack verliehen 
wird.“ So ſchreibt in der „Dtſch. Landw. Preſſe 
Oekonomierath Boyſen in Hamburg, der ſcho 
mehrfach, und merkwürdiger Weiſe ohne von den 
Agrariern geſchmäht zu werden, gegen die 
extravaganten agrariſchen Forderungen aufgetreten iſt. 
Herr Voyſen hat gefunden, daß der Preis des 
Rindertalgs in den letzten Jahren ganz erheblich 
zurückgegangen ift, und folgert daraus mit Recht, 
daß die Schlächter, da ſie dieſes Nebenprodukt nicht 
mehr wie früher verwerthen können, den Ausfall 
ſowohl beim Einkauf des Viehs als auch beim 
Verkauf des Fleiſches einzubringen ſuchen müſſen. 
„Aller Welt,“ ſagt er, „iſt es nun bekannt, daß 
gerade der Rindertalg den Hauptbeſtandtheil der 
Margarine bilden ſoll, daß aber die heutige 
Margarine nur zum geringen Theile Stoffe ent- 
hält, die aus Talg gewonnen ſind, und das iſt 
nach meinem Ermeſſen die Urſache des Preis⸗ 
rückganges des Talges. Das Ziel muß alſo zu⸗ 
nächſt darauf gerichtet ſein, daß zur Margarine- 
fabrikation wieder mehr Talg verwendet wird, und 
dieſes Beſtreben dürfte um ſo mehr durchführbar 
ſein, als die großen, mit obligatoriſcher Fleiſch⸗ 
ſchau ausgerüſteten Schlachthäuſer die Sammelpunkte 
des Talges, das noch dazu vollſtändig ſanitär⸗ 
einwandsfrei iſt, bilden.“ 

Es braucht hier nicht unterſucht zu werden, ob 
Boyſen's Vorwürfe gegen die Margarinefabrikanten 
gerechtfertigt ſind. Die letzteren werden ſich, wenn 
ſie ungerecht angegriffen werden, ſchon zu vertheidi⸗ 
gen wiſſen. Hier intereſſirt nur das Eingeſtändniß 
eines in ſeinen wirthſchaftlichen Anſchauungen den; 
Agrariern ſehr nahe ſtehenden Mannes, daß, wie 
alle andern Geſetze, die wir den Agrariern verdan⸗ 
ken, auch das Margarinegeſetz den Landwirthen, 
denen es Nutzen bringen ſollte, nur geſchadet hat. 
Wenn die Margarinefabrikanten wirklich nicht mehr den 
einheimiſchen Talg anwenden, ſondern durch Stoffe, 
welche ſie vom Auslande beziehen, erſetzen, ſo iſt 
der Grund mindeſtens zu einem guten Theile darin 
zu ſuchen, daß die Agrarier die Margarinefabrikan⸗ 
ten als Feinde der Landwirthſchaft hingeſtellt und 
es als ihre Aufgabe bezeichnet haben, ſie zu ver⸗ 
nichten. Als das jüngſte Margarinegeſetz im Reichs- 
tage zur Berathung ſtand, iſt den Agrariern ein⸗ 


Schwer geprüft. 
Roman von Georg Gertz. 
Nachdruck verboten. 
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Daß eine ſolche Kriegführung dem Kapitän 
Faber, denn dazu war er nach dem Gefecht bei 
Maglai ernannt worden, nicht zuſagte, wird man 
begreifen und ſo geſchah es, daß er ſich in ſeiner 
Stellung recht unzufrieden und unglücklich fühlte. 
Dazu kam noch der Kummer, den ihm die Nachricht 
von der Ermordung Laiſas verurſachte, zu der er, 
ohne es zu ahnen, die Veranlaſſung geweſen war. 
Auch der Schmerz um ſein verlorenes Liebesglück 
war noch ebenſo ſtark, wie im Anfange. Hundert⸗ 
mal wohl ſagte ihm feine Vernunft, daß es thöricht 
ſei, dieſem Glückstraum noch länger nachzuhängen, 
hundertmal wohl nahm er ſich vor, an Martha 
nicht weiter zu denken, aber was half all ſein Vor⸗ 
nehmen, ſein Herz warf alle Vernunftsgründe über 
den Haufen. Statt zu erlöſchen wurde ſeine Liebe 
für Martha immer heftiger. Und das thatenloſe 
Leben, das er jetzt führte, ließ ihn um ſo häufiger 
ſeinen Gedanken nachhängen. Dabei quälte ihn 
noch die Ungewißheit über Marthas Schickſal. 
Wie gerne wollte er ſelbſt auf das Glück einer 
Vereinigung verzichten, wenn er nur Gewißheit ge⸗ 
habt hätte, daß fie glücklich wäre. Aber ſich er: 
kundigen, vielleicht an Weſſel ſchreiben? Nein das 
wollte er nicht. 

Ach, warum hatte man ihn finden müſſen, als 
er, dem Tode nahe, bei Gablinitza niedergeſunken 
war? Warum hatte Laiſa ihn jo ſorgſam gepflegt, 
daß er wieder genaß, während fie für ihre felbit- 
loſe That den Tod erleiden mußte. Er haderte 
mit ſich und feinem Schickſal. 

Da riß ihn der Befehl des Commandeurs aus 
ſeinem Grübeln, mit ſeiner Compagnie auf Requiſition 
von Lebensmitteln auszurücken. So zuwider ihm 
ſolcher Auftrag an und für ſich auch war, heute 
kam er ihm recht gelegen. Zudem lagen die beiden 
türkiſchen Dörfer, welche ihm für die Requiſition 
des Proviants beſtimmt waren, in der Nähe des 
Gutes Igors und er wollte die Gelegenheit benutzen, 
den Meuchelmörder einzufangen, um ihn der wohl- 
verdienten Strafe zu überliefern. 

Wohlgemuth rückte er daher mit ſeiner etwa 
150 Mann ſtarken Compagnie Infanterie und 


dringlich vorgehalten worden, daß die Margarine⸗ 
fabrikanten ihre Rohſtoffe zum größten Theile der 
einheimiſchen Landwirthſchaft entnehmen. Die 
Mehrheit des Reichstages wollte aber davon nichts 
hören, und jetzt beſtätigt eine einwandsfreie Perſon, 
welche die Verhältniſſe der Landwirthſchaft genau 
zu beobachten in der Lage iſt, daß das Margarine⸗ 
geſetz thatſächlich die deutſchen Landwirthe ſchädigt, 
die Pretsbewegung des Talges beſtätigt dies direkt. 
Im Jahre 1896 iſt das Margarinegeſetz erlaſſen 
worden, und gerade in dieſem Jahre hat der be⸗ 
deutende Rückgang der Talgpreiſe ſtattgefunden; 
Rohtalg (Primawaare) fiel von 31,25 Pf. pro Pfd. 
im Jahre 1892 auf 23,25 im Jahre 1897. Schmalz 
in Hamburg von 35 auf 27½ Pf. 

Auch mit der Abſperrung der Grenze gegen das 
Ausland, die bekanntlich gleichfalls auf das 
Drängen der Agrarier erfolgt iſt, iſt Herr Boyſen 
nicht einverſtanden. Er behauptet, Deutſchland ſei 
mehr und mehr zu einer Ablagerungsſtätte der Er⸗ 
zeugniſſe ausländiſcher Fleiſch- und Fettinduſtrie ge- 


n worden, je weiter die von veterinärpolizeilichem 


Standpunkte berechtigte Abſperrung der Grenze 
gegenüber lebendem Schlachtvieh ſich ausdehnte und 
zum faſt völligen Abſchluſſe führte. Räumen wir 
die Berechtigung von dieſem Standpunkte ein, ſo 
muß doch unwillkürlich die Frage entſtehen, ob das, 
was dort erreicht iſt oder erzielt wurde, nicht doch 
zu theuer erkauft iſt, und ob nicht Zuſtände durch 
dieſe Maßnahmen geſchaffen ſind, welche ihre 
großen Bedenken haben. Die Frage bejaht Herr 
Boyſen, der auch nachweiſt, daß die Quarantänen 
ihren Zweck nicht erfüllt haben, und ſchließlich 
empfiehlt, das Vieh lebend zuzulaſſen, unter der 
Bedingung der Abſchlachtung in öffentlichen Schlacht— 
häuſern, alſo das, was auch von den ſogenannten 
Feinden der Landwirthſchaft ſtets empfohlen 
worden iſt. 


Von Nah und Fern. 


Die Diätetik des Bergſteigens. Wie 
das „Dresdener Journal“ mittheilt, finden ſich im 
„The Badminton Library“ Mittheilungen über die 


jetzt, wo die Zeit der Bergtouren herannaht, von 
Intereſſe find. Es iſt zweifellos, daß für jeder— 
mann ein gewiſſer Zeitraum nöthig iſt, um ſich an 
den Wechſel der Diät und einer Umgebung zu ge⸗ 
wöhnen. Was die Diät beim Bergſteigen betrifft, 
ſo könnte man ſie in den einen Rath zuſammen⸗ 
faſſen: Iß, ſo gut Du kannſt und ſo viel Du 
willſt. Es iſt namentlich viel darüber geſtritten 
worden, ob der Alkohol beim Bergſteigen zuträglich 
ſei oder nicht. Im großen und ganzen wird man 
zweifellos ſagen können, daß, je weniger Alkohol 
man genießt, dies deſto beſſer iſt. Manche haben 
ein Vorurtheil gegen das Trinken von Gletſcher⸗ 
waſſer, und es iſt natürlich unvorſichtig, viel kaltes 
Waſſer zu trinken, wenn man erhitzt iſt und ſich 
ausruhen will; aber wenn man weitergeht, ſchadet 
Waſſer, mäßig genoſſen, nicht im geringſten. Die 
beim Bergſteigen verbrauchte Kraft muß auf 


Athmen und zweitens durch das Eſſen. Der Er- 


müdete möchte natürlich am liebſten Spirituoſen 
oder wenigſtens Getränke haben, da Flüſſigkeiten 
ſchnell verzehrt werden und fo die gewünſchte Er⸗ 


Eſſen. Am beſten iſt es natürlich, rechtzeitig zu 
eſſen, ſo lange man noch nicht ermüdet iſt. 
jemand gänzlich erſchöpft iſt, thut man am beſten, 
ihm ſo lange Ruhe 
Kleinigkeit eſſen kann. Sehr ungünſtig iſt es, 
einem Erſchöpften Branntwein zu geben, dagegen 
wird etwas Sekt ihm ſehr zuträglich ſein und 
Sehr große Anſtrengungen wirken 
natürlich auch ſchädigend auf die Verdauung, wes— 
halb ein Touriſt, der Abends müde Raſt macht, 
ſehr leichte Speiſen und gar keinen Wein zu ſich 
l. Wenn vor allem der ganze Körper 
ausruhen ſoll, ſo iſt es ſchädlich, ihm noch die 
Verdauung einer ſchweren Mahlzeit aufzubürden, 
andererſeits wird aber, im Falle, daß gar nichts 
gegeſſen wird, das beſte Heilmittel, der Schlaf, 
ausbleiben. Schwacher Thee für Diejenigen, die 
ihn vertragen, und leichte Suppen werden den 
Schlaf mehr begünſtigen als Fleiſchgenuß, auch 
weißes Brod und Milch iſt ein ausgezeichnetes 
Zu warnen iſt übrigens auch 
davor, frühmorgens ganz nüchtern aufzubrechen. 
Am beiten iſt warme Speiſe, ſehr gut geeignet 
zum Frühſtück Chocolade und Milch. Wer früh⸗ 
morgens keine feſten Speiſen zu eſſen vermag, 
wird ſich durch Milch ſehr lang die Widerſtands⸗ 
Endlich wird den Touriſten 
empfohlen, ſtets Chocolade bei ſich zu führen, die 
ziemlich nahrhaft iſt und, ſelbſt nur in kleinen 
leicht vor dem Ueberhungern 


leichtes Abendeſſen. 


fähigkeit erhalten. 


Quantitäten genoſſen, 


* Die Zeitungsſtereotypeure in Chicago 
haben am Freitag Abend, als gerade alle Welt mit 
großer Spannung Nachrichten 
Kriegsſchauplatz erwartete, die Arbeit niedergelegt. 
Die Folge davon war, daß Sonnabend in Chicago 
nicht eine einzige Zeitung erſcheinen konnte. 
erſten Mal, ſeit Chicago ſteht, iſt ein Tag. ver- 
gangen, ohne daß dort eine Zeitung erſchienen iſt. 
Selbſt zur Zeit der großen Brände, wo der größte 
Theil von Chicago in Aſche lag, ſind dort die 
Zeitungen, wenn auch in verkleinertem Format und 
in allen möglichen und unmöglichen Formaten und 
Papierarten hergeſtellt 
erſcheinen am Sonnabend ſetzte die ganze Stadt in 
unbeſchreibliche Aufregung. 
Kriegsſchauplatz war man namentlich auf auswärtige 
Blätter angewieſen, für die, ſobald fie Chicago er- 
reicht hatten, außerordentlich hohe Preiſe verlangt 
Die Stereotypeure haben die Arbeit nieber- 
gelegt, um die Zeitungsherausgeber zu zwingen, 
ihnen eine Verringerung der Arbeitszeit von acht 
auf ſieben Stunden bei einer Erhöhung des Lohnes 
von 3 Dollars 25 Cents auf 4 Dollar den Tag 
und 75, Cents die Stunde für Ueberzeit zu be— 
Außerdem verlangen ſie, daß nicht mehr 
als ein Lehrling in einer Druckerei angeſtellt werden 
zweierlei Weiſe erſetzt werden. Erſtens durch das] dü 


beim Bergſteigen zu beobachtende Diät, die gerade 


Für Nachrichten vom 


Ueber die Gefangennahme eines Schutz⸗ 


zwanzig Reitern, welche den Aufklärungsdienſt ver⸗ 


richten ſollten, ab. Ein dichter Regen ſtrömte her— 
nieder und machte die ſchlechten Wege faſt grundlos. 

Erſt am zweiten Tage erreichte Faber Onorvice, 
das Gut des Mankiewitſch. Aber der Vogel war 
ausgeflogen; nach Serajewo, ſagten die Knechte. 
Er hatte ſich alſo nach jenem Morde offen auf die 
Seite der Türken begeben, das bewieſen auch der 
reiche Vorrath von Korn und die gefüllten Ställe. 
Wäre der angebliche Chriſt nicht ein Anhänger des 
Moslems, ſo hätten ſie ſein Gut längſt geplündert 
und eingeäſchert, da es ja ganz in dem von ihnen 
beherrſchten Territorium lag, wie ſie ſolches mit 
allen übrigen chriſtlichen Dörfern gethan hatten. 

Kapitän Faber erklärte daher Vieh und Korn 
für gute Beute und nahm ſie mit ſich, die Gebäude 
aber ließ er anzünden. Dann marſchirte er weiter, 
ſeinem eigentlichen Ziele entgegen. 

Aber noch waren ſie nicht weit gekommen, als 
die Straße, einen großen Bogen machend, durch 
einen Hohlweg führte. Kapitän Faber marſchirte 
mit allen Sicherheitsmaßregeln, um ſich vor einem 
Ueberfall möglichſt zu decken, allein ſei es, daß die 
voraustrabenden Reiter unaufmerkſam waren, ſei 
es, daß der Feind ſo verſteckt ſtand, daß er nicht 
geſehen werden konnte, genug, die Reiter hatten den 
Hohlweg längſt paſſirt, als ſie plötzlich im Rücken 
angegriffen wurden. Zu gleicher Zeit erhielt aber 
auch die mitten im Hohlwege ſteckende Infanterie 
ein heftiges Gewehrfeuer aus der Höhe. 

R Eine große Beſtürzung der Verwirrung be 
mächtigte ſich aller, die noch dadurch vermehrt 
wurde, daß die Reiter in voller Carriere zurüdge- 
jagt kamen und alles niederritten, was nicht ſchnell 
genug ausweichen konnte. Da wegen der Enge 
des Weges und der Steilheit der Böſchungen auch 
von den Gewehren kein Gebrauch gemacht werden 
konnte, ſo eilten alle dem Ausgange zu, wobei 
indes viele tödtlich getroffen niederſtürzten. 

Erſt als ſie aus dem Hohlwege heraus waren, 
gelang es Faber, ſeine Leute zu ſammeln und nun 
verſuchte er die Höhen zu nehmen. Allein ohne 
Erfolg; der Feind, an Stärke bedeutend überlegen, 
wies ihren Angriff zwei“, dreimal zurück, ſtürmte 
dann die Höhen in dichten Maſſen herab und 
machte alles nieder, was ſich nicht ergab, oder ſich 
durch die Flucht zu retten vermochte. Mit einigen 
Getreuen ſuchte Faber noch einmal ſich den An— 


ſſtürmenden entgegen zu ſtellen und der Kampf ent⸗] 
brannte mit unerhörter Grauſamkeit. 


Da tauchte aus dem dichteſten Gewühl eine Ge— 
ſtalt auf welche die Kleidung 
Adeligen, auf dem Haupt aber den türkiſchen Turban 
Es war Mankiewitſch. Er hatte Faber er: 
kannt und drang ſchäumend vor Wuth auf ihn ein 
Aber auch Faber ſah ihn und ſo heftig ſein Blut 
auch aufwallte, behielt er doch ſeine Ruhe. 
ſam erhob er den Revolver und als Mankiewitſch 
auf fünf Schritte herangekommen war, drückte er 
Die Kugel hatte ihr Ziel erreicht, mit einem 
Aufſchrei ſtürzte Igor todt zuſammen. 
Moment wurde aber auch Faber von einer Kugel 
in die Schulter getroffen, ſo daß er ſchwer ver— 
Mit ſeinem Fall war der 
Die wenigen Getreuen, welche 
mit ihm den letzten verzweifelten Kampf gekämpft, 
wandten ſich zur Flucht. 


eines bosniſchen 


wundet zuſammenbrach. 
Kampf entſchieden. 


ihre Verwundeten und 
Todten aufgeleſen und zum Theil den todten und 
verwundeten Feinden die Köpfe abgeſchnitten hatten, 
um ſie als Trophäen mitzunehmen, zogen ſie ab. 
Stille wurde es auf dem Kampfplatze. 
und zu hörte man das Röcheln eines Verwundeten 
oder Sterbenden, ſah man einzelne aus ihrer Be 
täubung Erwachte, die dem Maſſaere der Zapliehs 
glücklich entgangen waren, aus dem Gebüſch her— 
vorkriechen, um ſich nach dem Straßengraben zu 
ſchleppen, in der Hoffnung dort ihren Durſt löſchen 


Unter den letzteren befand ſich auch Faber. 
Nachdem er getrunken hatte, ſuchte er ſeine Wunde 
Allein es gelang ihm nicht und 
vom ſtarken Blutverluſt erſchöpft ſank er aufs neue 
in eine Ohnmacht. 1 

Was er in bitterem Groll vor kurzem gewünſcht 
daß er in einem Gefechte den Tod finden möchte, 
ſollte es nun in Erfüllung gehen? Faſt ſchien es 
fo, denn hier, weitab von jeder menſchlichen Woh. 
nung, würde er von niemand gefunden werden, 
wie damals, als er vor Schloß Gablinitza zuſam⸗ 
Nicht zum zweiten Male würde ſich eine 
Laiſa finden, um ihn durch ſorgſame Pflege dem 
Tode zu entreißen. 

Aber ſein Ende war noch nicht gekommen; Gott 


hatte es anders ihm im Sinne. 


hüttenräubers wird der „N. Fr. Pr.“ aus Inns— 
bruck berichtet: Auf eine drollige Weiſe haben ſich 
am Tage Peter und Paul drei Beſteiger der Widele— 
gabel (Algäuer Alpen) eines Schutzhütten ⸗aubers 
verfichert. Am Abend zuvor kamen fie zur Kempiner⸗ 
Hütte (1900 Meter). Die Hütte war erbrochen, 
drinnen ſaß in aller Gemüthsruhe ein junger Burſche 
bei einer Flaſche Wein und bereitete ſich eine Erbs— 
wurſtſuppe. Der Dieb war nun in ihren Händen 
und konnte nicht entfliehen. Schwieriger wurde die 
Sache am andern Tage. Die Mädelegabel wollten 
die Drei — zwei Touriſten mit einem Führer — 
doch beſteigen. Damit nun der Burſche unterdeſſen 
nicht entwiſche, verfiel man auf die Idee, ſeine 
Beinkleider mitzunehmen. So mußte dieſer, während 
ſie den 2643 Meter hohen Gipfel erkletterten, in 
der Hütte zurückbleiben. Bei der Rückkehr gaben 
ſie ihm die Beinkleider wieder und nahmen dann 
den Einbrecher mit, um ihn dem baheriſchen 
Gerichte zu übergeben. Während der Mädelegabel- 


Tour der drei Bergſteiger war der Inns— 


brucker Führer Santner über das Mädelejoch zur 
Hütte gekommen. Der erſtaunte natürlich nicht 
wenig, als er den Ohne-Hoſen-Mann auf der Matratze 
liegen ſah. Allem Anſcheine nach faßte der auf ſo 
komiſche Weiſe Feſtgehaltene die Situation nicht 
ſehr tragiſch auf. Er erzählte dem Führer unum⸗ 
wunden den Vorgang und führte dann noch Klage 
darüber, daß in der Hütte nicht einmal Alles vor- 
handen ſei, was auf dem Speiſen- und Getränke⸗ 
tarif verzeichnet ſei. Nach den Reiſedokumenten iſt 
der Einbrecher aus Krain, 18 Jahre alt und heißt 
Karl Batega. — In den letzten Tagen wurde auch 
eine zweite Schutzhütte erbrochen und zum Theile 
geplündert angetroffen, nämlich die im hinteren 
Kartel (Moosthal) 2451 Meter hoch gelegene 
Darmſtädter Hütte, welche man von St. Anton am 
Arlberg in etwa vier bis fünf Stunden erreicht. 
Man glaubt, daß es Wilderer waren, die hier ein⸗ 
gebrochen ſind. 

Vom Banditenweſen auf Korſika dringen 
wieder Nachrichten in die Oeffentlichkeit. In den 
letzten Tagen des Juni kam es in der Nähe von 
Ajaccio zu mehrfachen Scharmützeln zwiſchen Gen⸗ 
darmen und Banditen. Vor etwa vier Tagen 
wurde der Aufenthalt des berüchtigten Bocoguano in 
Cuttolli gemeldet, worauf zwei Brigaden Gen— 
darmerie dahin geſchickt wurden. Der Bandit wurde 
aufgeſpürt und aufgefordert, ſich zu ergeben. Als 
Antwort ſchoß er einen Gendarmen über den Haufen, 
worauf er aber, da er ſeine Deckung verließ, von 
dem Brigadier Boby angeſchoſſen wurde. Boco— 
gnano ſank zuſammen und Boby, der der Anſicht 
war, ihn ſchwer verletzt zu haben, näherte ſich ihm, 
um ihn zu binden. In demſelben Augenblicke erhob 
ſich der Bandit und gab Feuer auf feinen An⸗ 
greifer. Obwohl getroffen, ſchoß der Brigadier 
nochmals nach Bocoguano und zerſchmetterte ihm 
den Schädel. Der Bandit war 26 Jahre 
alt und flüchtete vor fünf Jahren in die 
Sümpfe, nachdem er im Spiele zwei 
ſeiner beſten Freunde ermordet hatte. Um die 
Spur ſeines Verbrechens zu verwiſchen, begoß er 
hierauf die zwei Leichen mit Petroleum und ſteckte 
ſie in Brand. Vor etwa drei Monaten ermordete 


Stunden mochte er in dieſem Halbſchlummer ge— 
legen haben, als er plötzlich Stimmen in ſeiner 
Nähe zu hören glaubte. Er richtete ſich in die Höhe 
und ſchaute um ſich. Wirklich, er hatte ſich nicht 
getäuſcht, er erblickte drei Reiter, welche die Straße 
herabkamen und bald links und rechts vom Wege 
abbogen und die zerſtreut liegenden Leichen unter— 
ſuchten. Schon glaubte er, daß es einige Schlacht- 
feldhyänen ſeien, welche die Leichen plündern woll— 
ten, als er bemerkte, daß zwei von ihnen fränkiſche 
Kleidung trugen, während der dritte ein bosniſcher 
Soldat zu ſein ſchien. Er rief um Hilfe, allein 
ſeine Stimme mochte wohl zu ſchwach ſein, denn die 
Reiter ſetzten ihren Weg ruhig fort. Da nahm er 
noch einmal ſeine letzte Kraft zuſammen und ließ 
einen Hilferuf erſchallen. Zu gleicher Zeit ſteckte 
er ſein Käppi auf ſeinen Säbel und hielt dieſen 
empor, um ſich bemerkbar zu machen. Diesmal war 
er gehört worden, ein Reiter wandte ſich um, und 
gleich darauf machten ſie Kehrt und kamen auf ihn 
zu. Jetzt hielten fie vor ihm ſtill, einer der Reiter 
ſtieg vom Pferde und bückte ſich über ihn. Eine 
fieberhafte Aufregung bemächtigte ſich feiner. Er 
wußte nicht, wars Wirklichkeit, oder nur ein Gebilde 
ſeiner Phantaſie, denn in dem Manne, der ſich über 
ihn beugte, erkannte er Lieutenant Weſſel. 

„Weſſel, ſind Sie's wirklich?“ hauchte er, dann 
ſchwand ihm wider die Beſinnung und er ſank in 
das feuchte Gras zurück. — 

Es war in der That Weſſel. Er war gerade 
zur rechten Zeit gekommen, um den Freund vom 
vom ſicheren Tode zu retten. 

Seit länger als vierzehn Tagen war er bereits 
von Danzig fort, war über Wien, Peſt und Türkiſch 
Brod bis Banjaluka gereiſt. Dort hatte er für 
ſich und ſeinen Diener Pferde gekauft und war dann 
unter Führung eines kundigen Bosniaken aufgebrochen, 
um das Lager Hubmayers, in welchem er Faber 
vermuthete, aufzuſuchen. 

Zuerſt ging er nach Maglai, wurde von da nach 
Swornik gewieſen und als er Faber auch hier nicht 
fand, mußte er ſich nach Trawnick begeben, wo ſich 
das Hauptquartier befand. 

Er wurde vom Inſurgentenchef mit großer Zu— 
vorkommenheit aufgenommen, erfuhr aber zu ſeinem 
Bedauern, daß Faber mit ſeiner Truppe ſich auf 
einem Requiſitionsmarſche befinde. 

Hubmayer wußte nicht genug den Muth und die 


er feine Geliebte Namens Salini, und ſollte kurz 
darauf verhaftet werden. Er kam nämlich, trotz⸗ 
dem er allgemein bekannt und auf ſeinen Kopf ein 
Preis von 15000 Fancd ausgeſetzt war, nach 
Ajaccio, um ſeine ſterbende Mutter zu beſuchen. 
Als die Gendarmen aber damals das Haus um⸗ 
zingelten, entwiſchte er ihnen trotzdem auf eine 
bisher unerklärte Art und Weiſe. — Auch in der 
Nähe von Bonifacio machte die Gendarmerie einen 
guten Fang. Es gelang ihr nämlich nach vier- 
zehntägigem Umherſtreifen im Gebirge, die Ge— 
brüder Brandini, ein gefürchtetes Banditenpaar, 
einzufangen, das erſt vor kurzem in Porto Vecchio 
an den Brüdern Furioli Blutrache nahm. Nach 
längerem Gefechte, bei dem einer der Banditen am 
Fuße verwundet wurde, nahm man beide trotz ver⸗ 
zweifelten Widerſtandes gefangen und ſchleppte ſie 
nach Sartene. 

* „Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde.“ 
Ein ergötzlicher Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage vor 
einem Pariſer Polizeirichter ab. Eine feingekleidete 
Dame, die kurze Zeit in einem vornehmen Gaſthof 
wohnte, wollte ſich, nachdem ſie ihr Rechnung be- 
glichen und ihr Gepäck nach der Bahnſtation geſchickt 
hatte, zu Fuß ebenfalls dorthin begeben. Kaum 
hatte ſie den Gaſthof verlaſſen, als der Beſitzer den 
Verluſt einer ſehr werthvollen kleinen Uhr bemerkte, 
die in dem Zimmer geſtanden hatte. Er holte die 
Dame bald ein und beſchuldigte ſie ohne Umſchweife, 
die Uhr mitgenommen zu haben. Die Fremde zeigte 
ſich in hohem Maße empört; trotz allen Sträubens 
wurde ſie der Polizei übergeben. Hier betheuerte 
fie mit großer Zungenfertigkeit ihre Unſchuld. Ihre 
Entrüſtung hatte eben ihren Höhepunkt erreicht, als 
es plötzlich aus der Gegend, wo ſich Madames 
„Tournure“ befunden hätte, falls ſolche noch modern 
geweſen wäre, in ſilberhellen Tönen zwölf Uhr ſchlug. 
Ausdruck grenzenloſer Beſtürzung auf dem Geſicht 
der plötzlich verſtummten Schönen in Verbindung 
mit dem ſeltſamen Ereigniß war zu viel für den 
Ernſt der anweſenden Polizeibeamten, die in ein 
ſchallendes Gelächter ansbrachen. Fünf Minuten 
ſpäter überreichte man die verrätheriſche kleine Uhr 
ihrem rechtmäßigen Eigenthümer. 


Aus den Provinzen. 


18 Neuteich, 5. Juli. Von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt fand Sonntag und Montag das dies— 
jährige Schützenfeſt, mit Silberſchießen ver— 
bunden, ſtatt. Da das fünfzig jährige Be⸗ 
ſtehen der Gilde feſtlich begangen wurde, war 
die Feier eine beſonders große. Sonntag und 
Montag Vormittags wurden die Gäſte auf dem 
Bahnhof empfangen. Sonntag um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags war Verſammlung beim Aeltermann, um 
11% Uhr erfolgte der Ausmarſch nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Dort fand die Begrüßung der Gäſte und 
Frühſtückstafel ſtatt. Von 2—4 Uhr Nachmittags 
wurde das Schießen abgehalten. Nachmittags um 
4 Uhr begann das Gartenconcert. Von 6—8 
Uhr war Feſttafel. Darauf wurde die Fahne durch 
die Fahnen⸗Section abgebracht, worauf Zapfenſtreich 
folgte. Reveille um 6 Uhr Morgens kündigte am 
Montag den Beginn des zweiten Feſttages an. 
Um 8 ½ Uhr erfolgte der Ausmarſch. Auf dem 


Klugheit Fabers zu rühmen und bedauerte, daß er 
ihm denſelben fortholen wollte. Er bat Weſſel, bis 
zur Rückkehr Fabers ſein Gaſt zu ſein, allein Weſſel, 
von innerer Unruhe getrieben, lehnte die Einladung 
ab, bat vielmehr, ihm den Weg zu bezeichnen, den 
Faber eingeſchlagen habe, indem er ihm entgegen 
reiten wolle. So kam es, daß er wenige Stunden 
nach dem unglücklichen Gefechte auf dem Kampfplatz 
eintraf. a 

Mit größter Vorſicht brachte er den Schwerver⸗ 
wundeten nach Trawnick, wo ſchon durch einige Flücht- 
linge das Schickſal des Requiſitionscommandos be— 
kannt geworden war. Hier wurde Faber zunächſt 
ärztlich unterſucht. Seine Wunde war nicht abſolut 
tödlich, da die Lunge unverletzt war; allein es konnte 
doch lange dauern, bis er ſo weit hergeſtellt war, 
daß ein Weitertransport erfolgen konnte. 

Da galt es, ſich in Geduld zu fügen. Weſſel 
ſchrieb an den Kommerzienrath, daß er Faber auf- 
gefunden und fügte in ſchonender Weiſe die Nach⸗ 
richt von der ſchweren Verwundung hinzu. Dann 
widmete er ſich ganz und gar der Pflege desſelben. 

Als das Wundfieber ſich gelegt, theilte er dem 
Freunde den Zweck ſeines Kommens mit, ſagte ihm, 
wie der Kommerzienrath in ihm ſeinen Enkel ge— 
funden habe und brachte ihm Grüße von Martha, 
die mit unverbrüchlicher Treue an ihm hänge und 
die Zeit nicht erwarten könne, wo er wieder zurück 
kehre. 8 
„Aber ich darf ja nicht zurückkehren,“ gab Rein- 
hold zur Antwort, „ich bin doch als ein ehrloſer 
Menſch vom Ehrengericht gebrandmarkt!“ 

„Höre, mein Freund,“ tröſtete Weſſel, „der 
Kommerzienrath, ſowie Martha ſind ebenſo von 
Deiner Uuſchuld überzeugt, wie ich und viele Kame⸗ 
raden. Ich zweifle nicht, daß dieſelbe über kurz oder 
lang an den Tag kommen wird. Der ſchurkiſche 
Rabe iſt vom Kommerzienrath durchſchaut, er hat 
fein Teſtament bereits dahin geändert, daß Du fein 
Univerſalerbe wirſt; und daß Martha die Deine 
wird, daran brauchſt Du nicht mehr zu zweifeln. Sei 
alſo ruhig, quäle Dich nicht mit unnützen Sorgen, 
ſondern überlaſſe Dich vielmehr den Gedanken an 
eine helle, glückliche Zukunft.“ 

Das wirkte. Mehr noch wie die leibliche Pflege, 
trug jetzt die innere Ruhe und Zufriedenheit zur Ge⸗ 
neſung Fabers bei und als der Dezember ins Land 
kam konnte Weſſel daran denken, den Freund nach 
Wien zu bringen, um dort die völlige Geneſung ab- 


zuparten. 
XIII. 


Entlarvpt. 

Freude herrſchte wieder im Hauſe des Kommerzien⸗ 
raths. Die frohe Botſchaft über das Auffinden 
Reinholds hatte zwar durch die Nachricht über die 
ſchwere Verwundung eine bittre Trübung erfahren, 
aber die Verſicherung Weſſels, daß die Wunde nicht 
lebensgefährlich ſei, und die fortlaufend günſtigen 


Feſtplatze wurde das Schießen bis 12 Uhr Mittags 
fortgeſetzt. Nachmittags wurde das Silberſchießen 
bis 6 Uhr Abends abgehalten. Im Schützengarten 
war wiederum Gartenconcert von der Pel z'ſchen 
Kapelle aus Marienburg. Die Königswürde errang 
Herr Käfer Gerber. Erſter Ritter wurde Herr 
Günther, zweiter Ritter Herr Dr. Klemp. 
Abends wurde ein gut arrangirtes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. Den Schluß des ſchönen Feſtes bildete 
ein gemüthliches Tanzvergnügen. Herr Aeltermann 
Wilde ſchenkte der Gilde ein Bild des Kaiſers, 
welches bereits im Saale des Schützenhauſes an⸗ 
gebracht iſt. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt 
die Herren: Stadtrath Döring⸗Fürſtenwalde, Bürger⸗ 
meiſter Richardt-Wehlau, Albert Tornier-Trampenau 
und Sanitätsrath Dr. Ziegner-Neuteih. Die Häuſer 
der Stadt waren an beiden Tagen überaus feſtlich 
geſchmückt. 

i. Culmer Stadtniederung, 5. Juli. Durch 
den anhaltenden Regen entſteht auf dem ſchweren 
Niederungsboden an den Früchten viel Schaden. 
Die meiſte Gerſte und viel Weizen liegen ſeit 
Wochen total darnieder und faulen. Der als 
Unterfrucht eingeſäete Klee erſtickt vollends. Auf 
vielen Feldern iſt das Kartoffelkraut bereits faul- 
fleckig, und die Knollen wachſen durch. — Den 
Gurkenanbauern paßt dieſe Näſſe durchaus nicht, 
da durch dieſelbe die Blüthe und der Fruchtanſatz 
beeinträchtigt wird. Mehrere Gurkenbauer haben 
dieſes Jahr nicht mehr ſolche großen Flächen, wie 
es hier geſchah, daß 2 culmiſche Morgen bepflanzt 
wurden — mit dieſer Frucht beſtellt, da die Concurrenz 
auf dieſem Gebiete zu groß, und der Maſſenanbau 
dieſer Früchte die Preiſe zu ſehr herabmindert. — 
Die Obſtgärten dürften hier nur eine ſogenannte 
Mittelernte geben, da, obgleich die Blüthezeit günſtig 
war, weit über die Hälfte der angeſetzten Früchte 
jetzt zu Boden fällt. Birnen ſind faſt garnicht 
vorhanden. Einen Ertrag werden vielleicht die 
Winteräpfel liefern. 

Thorn, 5. Juli. Vor einigen Tagen kam 
man in der Schirpitzer Forſt einem Wolf auf 
die Spur. Montag Morgen wurde nun ein 
Kanonier des Arbeitscommandos der Schießplatz⸗ 


Verwaltung in der Nähe der Ziele von drei 


Wölfen angefallen und verfolgt. Der Soldat 
wußte ſich die Thiere abzuwehren und gelangte 
glücklich bis zum Forſthaus Rehheide, wo er dem 
Förſter Mittheilung machte. Der Förſter ſtellte 
ſofort durch die Spuren der Thiere feſt, daß die 
Spuren thatſächlich von Wölfen herrühren. 

2) Allenſtein, 5. Juli. Mächtige Feuerſäulen 
ſchlugen plötzlich Nachmittags 3 Uhr aus dem Ge- 
bäude der chemiſchen Wäſcherei des Herrn 
Kirſchnereit. Auf unaufgeklärte Weiſe war 
Benzin in Brand gerathen. Dem Beſitzer ge- 
lang es noch, trotzdem er bedeutende Brandwunden 
davontrug, einige größere Exploſivſtoffe aus dem 
brennenden Gebäude herauszuſchaffen, ſodaß die 
größte Gefahr für die Nachbargrundſtücke beſeitigt 
war. Das Gebäude ift faſt vollſtändig vernichtet, 
ebenſo ſämmtliche Einrichtungen und Waaren. 

Braundberg, 5. Juli. Die Paffarge, die 
infolge der vielen heftigen Regengüſſe ganz be⸗ 
deutend angeſchwollen iſt, hat am Sonnabend ein 
Opfer gefordert, indem der Füſelier Hellwig 


verſcheuchten die dunklen Wolken mehr und mehr. 

Die Hoffnung auf eine frohe, glückliche Zukunft 
färbte die Wangen Marthas wieder roth und auch 
der Kommerzienrath lebte wieder auf in dem Ge— 
danken, an dem Enkel nun gutzumachen, was er 
am Sohne nicht mehr vermochte. 

Nur einer ging finſter grollend im Haufe um⸗ 
her, Hermann. Als ſein Wunſch, Reinhold werde 
nicht aufzufinden ſein und verſchollen bleiben, nicht in 
Erfüllung gegangen war, hoffte er, daß derſelbe der 
ſchweren Verwundung erliegen werde; als auch dieſe 
fehlſchlug und die Geneſung immer weiter fortſchritt, 
fo daß die Ueberführung Rein holds nach Wien in 
Ausſicht genommen war, da reifte in ihm ein ſchwarzer 
Plan. Reinhold mußte aus dem Wege geräumt 
werden, es koſte, was es wolle. 

Eines Morgens überraſchte er den Kommerzienrath 
mit dem Entſchluß, das Haus für immer zu verlaſſen. 

„Ich kann mit Reinhold nicht unter einem Dache 
leben,“ ſagte er, als ihn der Onkel nach dem Grunde 
ſeines Fortgangs fragte. „Laß mich ruhig ziehen, 
ich würde hier doch nur ſtören.“ 

Der Kommerzienrath fühlte, daß er wenigſtens 
in dieſem Punkte die Wahrheit ſagte und machte 
weiter keine Einwendungen. Er zahlte ihm eine 
nicht unbedeutende Summe aus, durch welche er in 
die Lage verſetzt wurde ein eigenes Geſchäft zu gründen, 
und war innerlich froh, daß er Hermann, in dem 
er ſich ſo bitter getäuſcht und zu dem er ſchon lange 
kein Zutrauen mehr hatte, auf dieſe Weiſe los 
wurde. 

Die Trennung fiel keinem ſchwer. Auch Martha 
athmete erleichtert auf, als Hermann fort war. 
Sie hatte eine geheime Angſt nicht überwinden 
können, daß er nochmals Unheil anrichten werde. 
Jetzt hatte ſie dies nicht mehr zu fürchten. Doch 
ſie täuſchte ſich, ſie hatte keine Ahnung davon, daß 
dieſes Fortgehen Hermanns nur eine Lift war, er⸗ 
ſonnen, um ſeinen Plan um ſo leichter ausführen 
zu können, ohne daß der Verdacht ſich auf ihn 
lenkte. ö 

Zum Weihnachtsfeſte wollte Weſſel mit ſeinem 
Patienten in Wien eintreffen, wohin auch der Kom— 
merzienrath und Martha reiſen wollten, um den 
glücklich Gefundenen zu begrüßen. Das wußte 
Rabe. Er hatte auch erfahren, daß ſie im Hotel 
„Goldenes Kreuz“ Wohnung nehmen wollten. Er 
begab ſich nun nach Wien, ließ ſich den Bart ab- 
raſiren und kaufte ſich eine Bedientenlivree. Nach 
dem er ſich ſo unkenntlich gemacht, ging er täglich 
nach dem Anlegeplatz der Donaudampfer, um die 
Ankunft Weſſels und Fabers abzupaſſen. Er 
mußte freilich einige Tage warten, denn die an- 
dauernde Schwäche des Patienten, hatte eine mehr- 
malige Unterbrechung der Reiſe nothwendig gemacht 
und die Ankunft um einige Tage verzögert. 

Endlich kamen ſie an und fuhren ins Hotel. 


vom hieſigen Bataillon beim Baden bon dem 
reißenden Strome mitgeriſſen wurde und ertrank. 
Der Verunglückte iſt in Rehfeld zu Hauſe; ſeine 
Eltern gehören dem Beſitzerſtande an. 
Königsberg, 5. Juli. Der Oſtpreußiſche 
Aerztetag trat am Montage hier zuſammen. 
U. a. ſtellte Herr Dr. Sindikowski einen Aus⸗ 
ſatzkranken vor, auch wurden mehrere Kliniken be- 


ſucht. 
Bromberg, 5. Juli. Der Bromberger 
Handwerker⸗Verein feierte am Sonntag unter 


Theilnahme vieler hieſiger und auswärtiger Gäſte 
das Feſt ſeines 50 jährigen Beſtehens. Bei dem 
Feſtmahl überbrachte Namens des Magiſtrats Herr 
Stadtrath Kempke Glückwünſche und brachte auf 
den Verein ein Hoch aus. Darauf trug im Garten 
der Handwerkerſängerbund Geſänge vor. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Bennewitz, hielt die 
Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, 
und ſchmückte das Vereinsbanner mit einem Lorbeer⸗ 
kranz. Eine Dame überreichte ein Fahnenband. 
Später fand ein Ball ſtatt. 


Literatur. 


§ Im Reiche der „Tauſend Inſeln“. Neben 
den großen Antillen fordern in dem zwiſchen Spanien 
und Nord-Amerika ausgebrochenen Kriege die Philip⸗ 
pinen das größte Intereſſe. Es iſt daher höchſt 
zeitgemäß, wenn die allbekannte illuſtrirte Familien⸗ 
Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W. 57, Preis des Vier- 
zehntagsheftes 40 Pf.) in ihrem neueſten Hefte einen 
ausführlichen, ſpeziell auf das Leben der Tagalen, 
der Aufſtändiſchen, eingehenden illuſtrirten Aufſatz 
veröffentlicht. Auch die übrigen Darbietungen des 
Heftes ſtehen wiederum auf der vornehmen Höhe, 
welche dieſe Zeitſchrift einnimmt. Neben den beiden 
ſpannenden Romanen „Um Ar und Halm“ und 
„Freiland“, ſowie der Humoreske „Im Hauſe der 
Temperenzler“ erſcheinen Aufläge von allgemeinſtem 
Intereſſe, wie „Der deutſche Kaiſer in ſeinem Heim“, 
„Appenzell“, „Zur Verbeſſerung des Schuhwerks“, 
„Unſere Gemüſe“, „Wiener Hofbauten“, „Perſiſche 
Tiger“ ꝛc., an welche ſich mit ihren muſtergültigen 
Illuſtrationen die Gratisbeilage „Illuſtr. Klaſſiker⸗ 
bibliothek“, die Bulwers berühmten Roman „Die 
letzten Tage von Pompeji“ fortſetzt, anſchließt. 

$ Der Entwickelung des Fernſprechweſens 
iſt ein längerer illuſtrirter Artikel gewidmet, den 
wir dem ſoeben ausgegebenen Heft 26 der allbe— 
kannten Familienzeitſchrift „Für alle Welt“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) veröffentlicht 
finden. Vieles, was dem Laien an den Vorgängen 
beim Telephoniren noch unklar iſt, wird ihm hier 
von ſachverſtändiger Feder und durch wohlgelungene 
Bilder vor Augen geführt. Außerdem enthält 
dieſes Heft, neben den Fortſetzungen der beiden an 
dieſer Stelle wiederholt erwähnten geradezu ſen— 


ſationellen Romane „Schloß Hohenthurm“ von B. 55 
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Corony und „Auf der Landſtraße“ von Jenny Hirſch 
und einer abgeſchloſſenen, recht innigen und humor⸗ 
vollen Erzählung „Eine Hochzeitsreiſe“ von Olga 
Wohlbrück, eine mit farbenprächtigen Abbildungen 
erläuterte Skizze „Hausſegen-Induſtrie“ von M. 


Nachrichten über die ſtetig fortſchreitende Befferung Reinhold war noch fo ſchwach, daß er nicht gehen 


konnte, ſondern in den Wagen getragen werden 
mußte. 

Kurz darauf trat auch Rabe ins Hotel. Er 
gab ſich für einen Diener der ſoeben angekommenen 
Herrſchaften aus und ließ ſich auch deren Zimmer 
zeigen. Dann verſchwand er wieder, unter dem 
Vorgeben, einen Auftrag ausführen zu müſſen. 
Nun war er beim Hotelperſonal bekannt und 
konnte ungehindert ein. und ausgehen. Darauf 
baute er ſeinen Plan für die günſtige Ausführung 
ſeiner ſchwarzen That. 

Er legte ſich jetzt auf die Lauer. 
Stunden ſah er Weſſel das Hotel verlaſſen. Dieſe 
Zeit wollte er benutzen. Er ging ins Hotel. Den 
zurückbleibenden Diener hoffte er leicht zu täuſchen 
und unter einem ſchicklichen Vorwand zu entfernen. 
Unangefochten ließ ihn der Portier paſſiren. Oben 
angekommen klopfte er und winkte dem öffnenden 
Diener herauszukommen. 

„Der Herr Lieutenant läßt Ihnen ſagen, Sie 
ſollen ſofort mit dieſem Billet zum Anlegeplatz der 
Donau⸗Dampfſchiffe gehen und ihm ſeine kleine 
Handtaſche holen, welche er auf dem Dampfer hat 
liegen laſſen Ich ſoll unterdeſſen bei dem Kranken 
bleiben.“ 

Der Diener, in der Annahme, Hermann ſei ein 
Hotel-Bedienſteter, nahm das Billet und machte 
ſich auf den Weg, nachdem er Hermann inſtruirt, 
wie er ſich dem Kranken gegenüber zu verhalten 
habe. Jetzt ſchlafe der Kranke, er habe alſo nichts 
nöthig, als im Vorzimmer zu lauſchen, falls der⸗ 
ſelbe erwache und zu trinken wünſche. 

Rabe trat ins Zimmer. Vor einer Stunde 
konnte der Diener nicht zurück ſein und auch Weſſel 
würde hoffentlich nicht ſo bald zurückkommen, er 
hatte alſo keine Störung zu fürchten. Die Thüre 
zum Nebenzimmer war leicht angelehnt, ſo daß Rabe 
dasſelbe überſehen konnte. Der Kranke lag mit dem 
Geſicht ihm zugekehrt Wie war er verändert! Die 
Wangen waren bleich und die Augen lagen tief in 
ihren Höhlen, von dunklen Ringen umſchattet. 
Jeder hätte Mitleid mit dem armen Kranken haben 
müſſen, der nur ein Schatten war gegen früher. 
Aber Rabe rührte dieſes Jammerbild nicht, er ſah 
in ihm nur den Nebenbuhler, den Menſchen, der ihm 
auf ſeinem Lebenswege hindernd in den Weg ge⸗ 
treten war und ihn um das Millionenerbe brachte. 
Daher mußte er aus dem Wege geräumt werden. 
Selbſt vor einem Morde ſchreckte er nicht zurück. 

Er griff in ſeine Bruſttaſche und holte eine 
Brieftaſche hervor, der er eine kleine Düte entnahm. 


Nach einigen 


Mit ſataniſchem Lächeln betrachtete er das weiße 


Pulver darin. 

„Ja, ja, theuer warſt Du,“ murmelte er leiſe 
vor ſich hin, „mit Gold habe ich dich dem alten 
Heuchler zehnfach aufwiegen müſſen. Aber das 
thut nichts, wenn du nur de 'n Schuldigkeit thuſt. 


als Profeſſor an der Univerſität Bologna. 


Friedeberg und eine mit noch nie veröffentlichten 
Bildern geſchmückte Darſtellung des Lebens Kaiſer 
Wilhelms II. während ſeiner Nordlandfahrten auf 
der „Hohenzollern“, die dem kürzlich erſchienenen, 
der Kaiſerin gewidmeten und vom Kaiſer ſelbſt mit 
einer Deviſe gezierten Prachtwerk „Unſer Kaiſer“ 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W.) 
entnommen iſt. Der Illuſtrationsſchmuck des Heftes 
iſt ein durchaus künſtleriſcher und enthält zu den 
aktuellen Bildern „Amerikaniſche Truppen in Tampa“ 
und „Einzug des Prinzen Heinrich in Peking“ und 
zu vielen Textbildern noch die trefflich ausgeführten 
Holzſchnitt⸗Reproduktionen der Gemälde „Belauſcht“ 
von Hans Fechner, „Verhaftung Ludwigs XVI.“ 
von Rouſſin, „Feldhauptmann Tod“ von Wieland, 
„Ein lauſchiger Winkel in Sevilla“ von Garcia y 
Ramos und eine überaus draſtiſche Humorbilderſerie 
„Die Schweningerkur“ von H. Suſemihl, welche 
auch dieſes Heft von „Für Alle Welt“ zu 
einem herrlichen Kunſt Album ſtempeln, 
das den Abonnenten für nur 40 Pf. geliefert wird. 
75 erſtaunliche Leiſtung zu einem äußerſt billigen 
reiſe. 


——. — 
Börſe und Handel. 


Danzig, 5. Juli. Getreidebörſe. 
Far Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
en notirten Preiſen 2 „4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütei, 
Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. A 
Umſatz: — Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß. 212,00 

5( ! ² . 195,00 

Tranſit hochbunt und weiß 180,00 

1 bunt nd den 164 00 

Roggen. Tendenz: Höher. 

kilandiſcher newer meh teen ie 150,00 

ruſſiſch⸗polniſcher Lan) Tranfit 108,00 

Gerſte, grobe 622—692 g)) 140,00 

h leine (615656 g) 130,00 

L a fe r, inländiſcher 150,00 

rbſen, inländiſc hte 140,00 
r 100, 

Rübſen, inländiſche 190,00 


Viehmarkt. 

h Danzig, den 5. Juli 1898. 
Auftrieb: Bullen 52 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 32 Mk. 2) Maßig genährte e 

en. ältere 28—29 Mk. 8) Gering genährte 26 Mk. — 
ch 825 24 St. 1) Vollfl. ausgem. 9905 ter Schlachtw. 
bis 6 J. 30—32 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem, 
ält. ausgem 25—27 Mk. 0 Mäßig genährte junge, 
ering aut jed. Alters 

ollfleiſch. 
a 


erin 
1 Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 30: & 
2 Maftlämmer u. junge Mahi gend 26 Mk. 2) Aelt. 


Glasgow, 5. Juli. [Schlußpreis.] Mixed bers 
warrantes 45/11 sh — al Fre J Mixed number 


Und das wirſt Du ſicher, denn als ich ihn nach 
der Wirkung fragte, zitirte er mir mit grinſendem 
Munde die Worte des Giftmiſchers aus Shakeſpeares 
„Romeo und Julia“: 

; Thut dies in welche Flüſſigkeit Ihr wollt, 
Und trinkt es aus; und hättet Ihr die Stärke 
Von Zwanzigen, es hülf' Euch gleich davon. 

Nun laß ſehen, ob's ſo iſt.“ 
f Er trat dicht an die Thüre. Der Kranke hatte 
ſich jetzt umgewendet und lag mit dem Geſichte der 
Wand zugekehrt. Die tiefen ruhigen Athemzüge 
verriethen, daß er noch immer ſchlief. Leiſe trat 
Rabe ins Zimmer. Am Kopfende des Bettes ſtand 
auf einem Tiſchchen ein Glas Waſſer und mehrere 
Medizinflaſchen. Die Düte in der Hand ſchlich er 
näher und war eben im Begriff, das Pulver ins 
Waſſerglas zu ſchütten, als er plotzlich Weſſels 
Stimme auf dem Corridor hörte. > 
Heftig ſchrak er zuſammen. Wo ſollte er hin. 
Aus dem Zimmer konnte er nicht mehr heraus, 
ohne bemerkt zu werden. Da gewahrte er, daß 
das Zimmer einen Balkon hatte, ſchnell entſchloſſen 
öffnete er leiſe die zu demſelben führende Thür 
und trat hinaus. Es war bitter kalt auf dem 
Balkon und Rabe klapperten bald die Zähne vor 
Forſt, aber er mußte aushalten, um gelegentlich, 
wenn das Zimmer einmal leer würde, feine Abſicht 
auszuführen und dann ſchleunigſt zu entfliehen. 
(Schluß folgt.) 


Von Nah und Fern. 

*Der weibliche Arzt iſt nicht ein Geſchöpf 
der Neuzeit. Etwa 300 v. Chr. beſuchte eine junge 
Athenerin, Namens Aguodice, als Mann verkleidet, 
die mediziniſche Schule ihrer Vaterſtadt gegen das 
ſchon damals beſtehende Verbot des Frauenſtudiums 
und erfreute ſich in der Folge eines bedeutenden 
Zulaufs. Als ihr Geheimniß bekannt und ſie wegen 
Geſetzesüberſchreitung belangt wurde, gelang es der 
ſtürmiſchen Agitation ihrer Mitbürgerinnen, die 
Verurtheilung zu hintertreiben und eine Aufhebung 
des Geſetzes durchzuſetzen. Im Mittelalter erwarb 
eine Anzahl von Frauen den Doktorgrad, haupt⸗ 
ſächlich an den mauriſchen Univerſitäten Spaniens. 
Trotula von Rugiero, welche im 11. Jahrhundert 
in Salermo praktizirte, erfreute fi eines europäl- 
ſchen Rufes. Im 14. Jahrhundert genoß Dorothe 
Bocchi nicht nur den Doktortitel, ſondern wirkte N 

eit⸗ 
dem haben noch zwei weitere Frauen als Profeſſoren 
der mediciniſchen Fakultät zu Bologna docirt: 
Anna Mangolini als Anatom und Maria delle 
Donne als Geburtshelferin (1799). Nach Edikten 
von 1311 und 1352 zu urtheilen, ſcheinen auch in 
Frankreich weibliche Chirurgen nicht ſelten geweſen 
zu ſein. N 


